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ZckIsclrtsclüLL, lüirl Kreurer uoö ein Zerstörer tzetrotten

enichrniaa - in Aeanvten
Verbrechen -es englischenGeheimdienstes / Jnnerpolitische Wlkwtrkungen am Nil befürchtet

Harte Schlüge gegen britische Seestreitkrüste
Großer Erfolg deutscher

"
tm östlichen Mittelmeer

O Berlru . 22. Mal.
Kampfoerbände der deutschen Lustwafse führten am gestrigen Mittwoch schwere Schläge

gegen britische Seestreitkräfte im östlichen Mittelmeer . Sie erzielten Bombenvolltreffer
auf einem Schlachtschiff, fünf Kreuzern und einem Zerstörer . Vier der angegriffenen
schweren Einheiten gerieten nach dem Einschlag der Bomben in Brand . — Ein Kreuzer
zeigte Schlagseite.

Außerdem wurden an der Kanalkiiste in den gestrigen Nachmittagsstunden sechs briti¬
sche Jagdflugzeuge und ein Kampsflugzeug vom Muster Bristol -Blenheim ohne eigene
Verluste im Luftkampf abgeschossen.

Wchierklärter Krieg" -er BereinigtenStaaten
Washington erwartet eine Eonderbotschast Roosevelts

Bedenkliche Lase
lvrabtbericbt unsere» Vertreters ln Korn)

T Rom, 22. Mai
Drei der führenden nationalistischen Persön¬

lichkeiten Aegyptens , der frühere Generalstabs-
ches Masri Pascha, der Oberbefehlshaber
des ägyptischen Heeres Abdul Rahman und
der ehemalige ägyptische Ministerpräsident Ali
Mäher Pascha werden — wie bereits be¬
richtet — vermißt . Ihr Schicksal gilt als un¬
gewiß . Neben der in nationalistischen ägypti¬
schen Kreisen herrschenden Hoffnung , daß sie sich
den englischen Verfolgungen entziehen konnten
und sich verborgen halten , schließt man die Mög¬
lichkeit nicht aus , daß sie vom britischen Ge¬
heimdienst verschleppt oder in einem Verfahren
abgeurteilt wurden.

Es handelt sich bei ihnen um die anerkann¬
ten Führer der ägyptischen Unabhängig¬
leitsbewegung, die insbesondere im ägyp¬
tischen Ofsizierkorps über zahlreiche Anhänger
verfügen , und die immer wieder ihr Gewicht
gegen England und eine Kriegsbeteiligung
Aegyptens an der Seite Englands geltend
machten. Von englischer Seite wurden in Aegyp¬
ten in diesem Zusammenhang direkte Jagden
aus die Führer der antienglischen Kreise ver¬
anstaltet , so daß sich gegenwärtig zahlreiche
ägyptische Persönlichkeiten in den Händen der
englischen Polizei befinden.

Durch die Vorgänge in den letzten Tagen in
Kairo scheint die Entwicklung im englandfeind¬
lichen Sinne in Aegypten in rascheren Fluß zu
geraten. Die Erregung in den Volkskreisen
gegen die als England gegenüber zu nachgiebig
beurteilte gegenwärtige Regierung Sirry Pascha
ist im raschen Ansteigen. Die ägyptische Kampf¬
organisation der „E r ii n h e m d e n "

, deren
Führer bei Kriegsausbruch nach dem Konzen¬
trationslager von Et Tor auf Sinai verschleppt
wurden, ließ in allen ägyptischen Städten A u f-
rufe zugunsten des Irak gegen England
und gegen die englische Besetzung Aegyptens
verteilen.

In englischen Kreisen herrscht nach Meldun¬
gen aus Beirut ernste Sorge , daß bei der be¬
denklichen militärischen Lage der Engländer in
Aegypten und im Nahen Osten sich nunmehr
auch innerpolitische Rückwirkungen in
Aegypten zeigen , die , als sie in einem viel ge¬
ringeren Ausmaß während des Weltkrieges in
Aegypten in Erscheinung traten , bereits schwere
Bedenken im englischen Hauptquartier in Kairo
und in London auslösten.

Bomben auf
o Genf. 22. Mai

Wie aus Beirut über Vichy gemeldet wird , I
gab der irakische Generalstab Dienstag abend j
folgende Sonderverlautbarung heraus : An
der Westfront geht der Kampf im Gebiet
von Habbaniyah weiter . Irakische Flugzeuge
unternahmen um 18,30 Uhr einen heftigen
Bombenangriff auf den Luftstützpunkt Hab¬
baniyah, wodurch schwerer Schaden verur¬
sacht wurde und mehrere Hallen und Lager in
Brand gerieten. Die Brände waren noch auf
weite Entfernung hin sichtbar . Andere Luft¬
geschwader beschädigten durch ME .-Feuer zwei
Formationen englischer Flugzeuge auf dem
Boden, und zwar handelte es sich um etwa
zwanzig zweimotorige Apparate . Ein feind¬
liches

'
Elostcr-Flugzeug wurde unmittelbar

uach dem Start abgeschossen , ebenso eine Hurri-
eane - Maschinc , die die irakischen Flugzeuge zu
verfolgen versuchte . Von zwei Eloster-Ma-
Ichinen , die einen Gegenangriff unternahmen,
wurde eine durch MG.- Feuer zum Absturz ge¬
bracht , während die zweite die Flucht ergriff.
Alle irakischen Flugzeuge kehrten unversehrt
von diesen Operationen zurück.

12009 -Lonner torpediert
O Neuyork, 22. Mai

Associated Preß meldet aus Ncuyorker Schisf-
sahrtskreisen, daß der britische Frachter „H u n -
bington" s118-t8 BRT . ) torpediert und ein
Teil seiner Mannschaft in Lissabon gelandet
worden ist.

(Vo » unserem Vertreter in Stoolcliolrn)
T Stockholm , 22. Mai

Eine Reuter -Darstellung aus Washington be¬
hauptet , nach Ansicht mancher dortiger Kreise
stehe eine Roosevelt- Votschast über den „Zustand
des nichterklärten Krieges" bevor. Das sei, so
sagt das tugendhafte Reuerbüro , wohl eine
kräftige llebertreibung . Roosevelt habe ur¬
sprünglich vorgehabt, die Monroe-Doktrin auf
die Azoren, die Kapverdischen Inseln und den
westlichen Teil Afrikas auszudehnen. Hiergegen
seien aber von den slldamerikanischen Staaten
Einwendungen erhoben worden, durch die das
Herauskommen der Roosevelt-Votschast verzögert
worden sei. Sie werde nunmehr vielleicht nicht
ganz so weit gehen , aber sie werde „ einen wich¬
tigen Schritt vorwärts " bedeuten. Niemand in
Washington, so versichert Reuter , bezweifele, daß
wichtige Entschlüsse in den nächsten Ta¬
gen folgen würden.

Unter den Möglichkeiten, die am meisten er¬
örtert würden, stehe nach einer Meldung des
Stockholmer „Aftonbladet" in erster Linie die
Besetzung der französischen Kolonien auf der
westlichen Halbkugel; Guadeloupe und
Martinique seien fehlende Glieder in der
Kette von Flotten - und Flugbasen, die die USA.
zum Schutze des Panama - Kanals errichten
wollen. Die Neuyorker Zeitung „PM ." teilt
mit , daß die USA .-Flotte während des letzten
Wochenendes bereitgelegen habe, um Marti¬
nique, Guadeloupe, Französisch -Kuayana und an¬
dere französische Kolonien zu besetzen . Die Aktion

(vraktberiekt unseres Vertreters in Varls)

ZI Paris, 22. Mai,
Bei einem neuen englischen Bombenüberfall

auf den syrischen Flughafen Rayak eröffne-
ten die französischen Flakbatterien erstmalig
das Feuer . Die syrische Bevölkerung war durch
die Rede des Generals Dentz darauf vorbereitet
worden. General Dentz hatte erklärt , Syrien
werde Englands nicht angreisen, aber gegen
englische Angriffe würde die Levante-Armee
sich energisch zur Wehr setzen. Die englischen
Flieger wurden durch das Flakfeuer gezüngen,
ihre Bomben wahllos ins Gelände fallen zu
lassen und die Flucht zu ergreifen. Es gab da¬
her weder Opfer noch Schäden.

Andere englische Flugzeuge warfen Unmengen
von Flugblättern in arabischer Sprache über
den Städten Damaskus, Aleppo. Hassatzhe und
Deir- Ezzer ab . General Dentz hat weitere Ver¬
fügungen erlassen , um die Landesverteidigung
sicherzustellen Ein Erlaß , der sofort in Krait
getreten ist , verbietet die Veröffentlichung und
Verbreitung von Nachrichten , die irgendwie mit
der öffentlichen Sicherheit und der Landesver-

sei jedoch im letzten Augenblick vom Außenmini¬
ster abgeblasen worden.

Frankreich soll für England sterben
(Von unserem Vertreter io Vicdx)

T V i chy. 22. Mai
In den „New Park Times " macht Walter

Edge, der ehemalige USA . -Botschafter in
Paris , Frankreich den einfältigen Vorschlag , die
französische Kriegsflotte und wichtig « Stützpunkte
in Afrika England zur Verfügung zu stellen.
„Auch wenn dadurch Frankreich völlig zusam-
menbrechen sollte "

, so meint Mr . Edge , wäre
dieses Opfer für die Zukunft Frankreichs doch
recht vorteilhaft.

Zu dieser ebenso unverschämten wie einfälti¬
gen Zumutung bemerken die politischen Kreise
in Vichy , Edge sei nicht der erste Roosevelt-
Diplomat , der von Frankreich verlange , sich für
England zu opfern. Vor Edge habe schon der
Botschafter Vullitt diesen Standpunkt ver¬
treten . Aber zwischen Edge und Bullitt , so er¬
klären die politischen Kreise in- Vichy , fei doch
ein wesentlicher Unterschied ; denn Edge ver¬
lange, daß Frankreich für England kämpfe aus¬
gerechnet in einem Augenblick , da die Sache
Englands verzweifelt geworden ist . Außerdem
komme Edge reichlich spät, denn Marschall Pe-
tain habe sich bereits entschieden genug für die
„Ehre und das nationale Interesse Frankreichs"
entfchlossen . Die Aufgabe Frankreichs sei es ge¬
rade jetzt , jene Fehler wieder gutzumachen, die
Leute wie Bullitt und Edge angerichtet haben.

teidigung oder der militärischen Lage im Zu¬
sammenhang stehen . Die in Syrien und Liba-
nen ansässigen Engländer und Amerikaner
haben auf Weisung ihrer Konsuln das Land
hereits verlassen und sich nach Palästina
begeben.

Zrak verhandelt mit Scan
(vraktberielit unseres Vertreters io Komi

W Rom, 22. Mai.
In Bagdad traf nach mehrtägigem Aufent¬

halt in der türkischen Hauptstadt der irakische
Kriegsminister- wieder ein. Seine ursprünglich
in Aussicht genommene Reise nach Teheran
scheint aufgcschoben zu sein An seiner Stelle
begab sich als Träger einer Sonderbotichaft der
Bagdader Regierung der bisherige irakische
Generalkonsul in Jerusalem nach Teheran , um
dort mit den iranischen Regierungs-Mitgliedern
Rücksprache auf Grund des Artikels 3 des
Paktes von Saadabad zu nehmen, der im Fallevon internationalen Konflikten die Beratung
zwischen Bagdad und Teheran sowie schon vor¬
her zwischen Bagdad und Ankara vorsieht.

Parteigenossen
Voo Helmut Süockermaoo,

Ltsbsleitsr ckss Rsickspressectreks
Zz Seit der Kampf um Deutschlands Auf¬

erstehung begann, gibt es den Begriff der
Parteigenoffen. Einst stand er allein im Rin¬
gen um die Erneuerung des Reiches und ragte
auch heraus aus der Zahl derer, die Anhänger
und Wähler des Führers waren. Wo jene nur
hofften, trug er den Glauben in sich . Wo jene
wählten, war er zu Taten bereit. Wo jene sich
überzeugen ließen, war er der fanatische
Kämpfer, der nicht ruhte und rastete, bis das
Feuer unserer Revolution überall in allen deut¬
schen Landen entzündet war . Wie es in den
Zeiten des Kampfes um die Macht galt , die
Kunde vom Führer zu verbreiten , die Hirne und
Herzen aufzurufen, die Menschen zu erwecken
und so den Sieg zu erringen , so forderte das
neue Reich vom Parteigenossen den selbstlosen
Einsatz in aber Tausenden von Aufgaben, es
verlangte von ihnen, die sich durch ihre Partei¬
mitgliedschaft zur Gemeinschaft der politischen
Soldaten bekannten, daß sie weit über ihre
staatsbürgerliche Pflicht hinaus ein übriges
täten für den Wiederaufbau ihres Volkes . Und
wie einst Tausende und schließlich Hundert¬
tausende den Ruf des Führers in das niedcr-

I gebrochene Reich hinaustrugen , so waren cs
I dann Millionen entschlossener Männer und

Frauen , die für keinen anderen Lohn als den
des Bewußtseins erfüllter höherer Pflicht zu
den idealistischen Erbauern des neuen Reiches
wurden.

Ob es im Eebirgsdorf war oder in den
Städten , ob im Bereich der Ortsgruppen , der
Gliederungen und Verbände, ob in den anderen
Aufgaben, wie sie zehntausendfach im Wieder¬
aufbau der Nation gestellt wurden — immer
waren es nichts anderes als Pflichten, die
der Parteigenosse vor allen anderen zu erfüllen
hatte , als Opfer, die er mehr als alle an¬
deren zu bringen hatte. Diese aus keinen an¬
deren als idealen Momenten geleistete frei¬
willige Pflichterfüllung von Millionen Partei¬
genossen hat diesen selten die Anerkennung
einer bequemeren Umwelt, dafür aber dem
Reich jene innere Ordnung, jene wunderbare
Zusammenfassung aller Kräfte gebracht , die es
so unüberwindlich machen in dem Kriege, den
eine hirnverbrannte . Clique britischer Kriegs¬
hetzer heraufbeschwor . Sie hatten das alte
Deutschland im Kopfe und glaubten an einen
billigen Triumph — ein Traum , der rasch und
kläglich ausgeträumt wurde. Sie glaubten
nicht nur daran , daß die deutschen Tanks
Attrappen aus Pappe wären, sie hofften aus
der gleichen Verständnislosigkeitheraus auf den
„baldigen inneren Zusammenbruchdes Reiches " .
Sie wissen heute, wie falsch ihre Rechnung war:
Aus der deutschen Wehrmacht war in den weni¬
gen Jahren seit 1933 ,die beste der Welt ge¬worden — und im Körper der deutschen Nation
war ein unerschütterlichesStahlgerllst — die
Partei — errichtet. Mögen manche Volks¬
genossen in jenen Septemberiagen 1939 zwei¬
felnd und sorgend in die Zukunft geblickt haben
— eine Eigenschaft , die den Deutschen noch als
ein Erbgut aus früherer Zeit belastet hat —
in diesem Volk war eine Millionenzahl von
Parteigenossen, die vom ersten Tage an den
Sieg glaubte , weil sie gelernt hatte , die
Kräfte zu wägen, die das Schicksal der Völker
bestimmen , und weil sie sich der Macht bewußtwar , die in Deutschland aufgerichtet war.Wie einst im Kampf um die Macht und späterin den Sorgen der ersten Jahre , so erwies sich
auch diesmal die Parteigenossenschaftals wahr¬
haft führendes Element der Volksge¬
meinschaft . Und wie damals , fo hat sie in ihrer
Haltung auch diesmal vor der Geschichte rechtbehalten. ^ Doch nicht nur dies : Der Einsatz der
Nationalsozialisten in diesem Kriege ist über
jedes Lob erhaben. Die Parteigenossen haben
nicht nur in der Heimat, sondern auch an der
Front alles daiiir einaeietzt , auch hier in der
Erfüllung solcher Pflichten, die allen Volks¬
genossen gemeinsam sind , Vorbild in Hal¬
tung und Tapferkeit zu sein . Und es
fehlt nicht an Beispielen besonderer Taten vo»

Französische Flak schießt aus Engländer
Neuer britischer Uebersall aus den syrischen Flugbasen Rayak

«



V

Parteigenossen in diesem Krieg , ja es gab auch
außergewöhnliche Versuche , dem Volk zu nützenund dem Gegner zu schaden — Versuche , die
falsch gedacht sein mögen , und gegen die Kritik
angebracht ist, die aber doch den Charakter des
Nationalsozialisten nicht in Zweifel ziehen.Wir Parteigenossen sind gewohnt , auch in
ruhigen Zeiten uns ernste Aufgaben zu stellenund sie entschlossen zu lösen . Uns bringt der
Krieg daher vielleicht täglich neue Ausgabenund neue Probleme , aber bietet uns keine
Situation , der wir nicht gewachsen wären . Im
Gegenteil : Denken wir an die Zeit des Kampfes
um die Macht , denken wir an die ernsl ' n Stun¬
den , die uns im Aufbau des Reiches nicht er¬
spart blieben — und wir finden , daß uns der
Krieg ähnlich harte Proben unserer Haltung
nicht gestellt hat , mag er auch an Arbeit und an
Blut mehr von uns fordern . Diese Forderun¬
gen aber werden wir gerne erfüllen . Denn
wir sehen aus dem Ringen der Gegenwart das
« ufsteigen , was das Ziel all unserer Sehnsucht,
» nscres Höffens und unseres Kampfes war und
ist : das unantastbare tausend¬
jährige Reich der Deutschen — das
Reich unserer kommenden Generationen , die
einmal wissen werden , was sie unserer Zeit zudanken haben , in der ein großer Führer von
einer verschworenen Gemeinschaft umgeben
gegen eine Welt des Hasses und der Unvernunftdas Reich schuf und diesem Reich das Lebens¬
recht erkämpfte.

Zu dieser verschworenen Gemeinschaft zu ge¬hören — das ist der Inhalt unseres Lebens.
Und wir mögen mit ruhigem Gewissen der For¬
derung nach Tatbereitschaft und Opferwillen,die wir dem Parteigenossen stellen , den Ruf
hinzufügen : Sei stolz, Parteigenosse ! Denn du
darfst es sein!

Vansittart seht
O Stockholm. 22. Mai.

Wie Reuter meldet , hat Sir Robert Van¬
sittart den Wunsch ausgesprochen , sich von seinemAmt als diplomatischer Berater der Regierungbei Vollendung seines 60. Lebensjahres im
Juni zuriickzuziehen . Der Staatssekretär im
Außenamt habe widerstrebend dieses Rücktritts¬
gesuch angenommen . Es sei aber bekanntgegebcn

'
TsicknunZ : Oeks / „8iI6er unck Stuckten"

worden , daß der Premierminister und der
Staatssekretärs des Außenamts auch weiterhin
auf den Rat von Sir Robert Vansittart zurück-
grcifen würden , wenn es ihnen erforderlich
erscheine . Sir Robert werde an dem nächsten Ge¬
burtstage des Königs den Titel eines Barons
erhalten.

Als Sir Robert Vansittart am 1. Januar
1938 zur Entlastung des damaligen Außenmini¬
sters Eden zum diplomatischen Hauptbcrater der
britischen Regierung ernannt wurde , war der
von einem gewissen geheimnisvollen Nimbus
umwitterte und daher oft als „ graue Eminenz"
des k'oreign Ottice bezeichnet « Beamte
bereits als fanatischer Deutschenhasser bekannt.
Obwohl er während der olympischen Spiele
1938 sogar persönlich das neue Deutschland be¬
suchte und heuchlerische Lobesworte für die
mustergültige Durchführung dieses großen
Friedensfestes fand , wußte doch alle Welt , daß
Vansittart einer der eifrigsten Kriegshetzer und
verbisscndstcn Feinde einer neuen Ordnung in
Europa war . Als er das Ziel seiner jahrelan¬
gen Kriegshetze erreicht hatte , hat dieser echt
britische „ Gentleman " seinem infernalischen
Hatz keinerlei Zügel mehr angelegt und Deutsch¬
land in Reden und Zeitungsartikeln bei jeder
Gelegenheit in der gemeinsten Weise be¬
schimpft . Er war ed , der in seinem berüchtigten
„ Schwarzbuch "

, einer Sammlung verschiedener
Rundfunkreden , ausdrücklich die ganze deutsche
Nation als „europäische Schlächter " brand¬
markte und die Deutschen als „ engherzige trau¬
rige Roboter " begeiferte . Wenn dieser üble
Hetzer und Kriegsverbrecher jetzt offiziell hintSr
den Kulissen verschwindet , so geschieht dies
zweifelsohne nur , um wieder wie früher im ge¬
heimnisvollen Halbdunkel seinen verhängnis¬
vollen Einfluß in so auffälliger und nachhalti¬
ger ausüben zu können.

Englische Eroberungsgelüste
° ( Von unserem Vertreter In Stvekkolm)

Fr S t o ckh o l m , 22. Mai
England bereitet im Falle einer Bedrohung

Gibraltars einen Angriff gegen spani¬
sches Gebiet vor . Das verrät eine schwedi¬
sche Meldung aus London , in der betont wird,
die einzige Möglichkeit zur Aufrechterhaltung
einer Flottenbasis in Gibraltar bei einem An¬
griff von der Landseite würde dann gegeben
sein , wenn englische Truppen die spanischen Ee-
biele erobern könnten , die Gibraltar auf drei
Seiten umgeben . Nach Ansicht der meisten eng¬
lischen Sachverständigen sei es nämlich sonst im
Falle eines ernsten Angriffs auf Gibraltar un-
mög ' ich , den Hafen weiter als Stützpunkt der
Flotte zu benutzen . England müsse die „ äußer¬
sten ' Anstrengungen unternehmen , um Gibraltar
zu Hullen.

O Reichsminister Dr . Goebbels empfing
Mittwoch in Gegenwart von Gauleiter Staats¬
sekretär Bohle die zu einer Tagung in Berlin
versammelten Landesgruppenleiter der Aus-
landsorganisation der NSDAP.

Flugplätze in Südtveslengland bombardiert
Große Brande und Zerstörungen tn Sollen und Unterkünften

O Berlin. 21. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
In der letzten Nacht bombardierten Kampf¬

flugzeuge mehrere Flugplätze in Südwest¬
england . Durch Vombenvolltrefser entstanden
zahlreiche große Brände und Zerstörungen in
Hallen und Unterkünften.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen mit guter
Wirkung Flugplätze auf der Insel Malta an,
vernichteten zwei britische Flugzeuge am Bo¬
den und schossen ein Jagdslugzeua vom Muster
Hurricane ab.

In Nordafrika Spähtrupptätigkeit.
Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften erfolgreich
britische Kraftfahrkolonnen bei Sollum und
Sidi Barani.

Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet fanden weder bei Taae noch bei
Nacht statt.

Britischer Kreuzer torpediert
O Rom. 21. Mai.

Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In Nordafrika an der Sollum -Front
und um Tobruk Spähtrupptätigkeit auf beiden
Seiten . Bei den Aussalloersuchen der letzten
Tage haben die Engländer schwere Ber-
luste an Mann und Material erlitten.

In der Nacht zum 2V . Mai haben deutsche
Flugzeuge den Stützpunkt Malta bombar¬
diert . Batterie - und Scheinwerferktellungrn
wurden getroffen und Brände und Zerstörungen

verursacht . Ein britisches Flugzeug wurde im
Luftkampf abgeschofsen.

Im östlichen Mittelmeer torpedierten unsere
Torpedoflugzeuge , einen 19 999 Tonnen-
Kreuzer.

In Ostafrika nichts Neues.
Unser Unterseeboot „Malaivina " unter Ka¬

pitänleutnant Giuliano Print versenkte im
Atlantik den feindlichen Dampfer . .Lqcaon"
(7 759 BRT .) .

Wichtige Stellungen genommen
o Verlin. 22. April

In mehreren Abschnitten der italienischen
Besitzungen in Oftafrika geht der Kampf in
unverminderter Heftigkeit weiter . An allen
Stellen wurden italienische Gegenan¬
griff« Lurchgeführt . Zu harten Gefechten
kam es im Raume von Eon dar. wo die
Briten mit überlegener Artillerie und starken
Luftstreitkräften gegen die italienischen Stel¬
lungen vorstiegen , die von geringen Kräften
gehalten wurden . Trotz stärksten britischen
Druckes unternahmen die Italiener einen
schneidigen Gegenangriff . Die Aktion führte
zur Durchbrechung der britischen Linien und
zur Einnahme wichtiger befestigter Stellungen.
An mehreren Orten wurden die Briten über
die eigenen Stellungen hinausgeworfen . Wei¬
tere britische Gegenstöße wurden unter schweren
Verlusten für den Angreifer zurückgeschlagen,
die Italiener brachten zahlreich « Gefangene
ein und erbeuteten Geschütze, Maschinengewehre
und Munition.

Japans Mat-Offensive tn Wna
Kamps mit einer Millio n chinesischer Truppen

W Auch auf den Fronten
des chinesischen Kriegsschau¬
platzes haben im Monat Mai
die Kämpfe wieder begonnen.
In fünf Provinzen des weiten
chinesischen Raumes sind mili¬
tärische Aktionen im Gange.
Die japanische Mai -Offensive
trägt aber nicht den Charakter
einer großangelegten Operation
zur Niederkämpfung der Tschun-
king -Rcgicrung . Vielmehr han¬
delt es

'
sich in erster Linie um

die Zerschlaung von
Truppe nm affen, die aus
chinesischer Seite zur Vorberei¬
tung « liier Offensive bereitge-
stellt waren . Nach japanischen
Meldungen sind insgesamt eine
Million chinesischer Truppen u,
die Kämpfe verwickelt.

An der Hauptfront , rn den
Provinzen Hupe und S .oo-
nan, sind Kämpfe zwilchen
Hankau und Jtschang >m
Gange . Die Chinesen sind hier
250 000 Mann stark . Gute Er¬
folge haben nach sapaniicher
Darstellung schon die Kämpze
in der Provinz Schanii ge¬
bracht . Dort sind 200 000 Mann
Chineien umzingelt worden . An
Gefangenen haben die Chineien
hier bisher 8000 Mann ver - >
loren . an Gefallenen 15 000 . In « 7so / oo
»er Provinz Tschekiang
haben die Japaner zehn chinesische Divisionen
angegriffen , die um die Stadt Tschu zusammen¬
gezogen sind . In Südchina sind >m Gebiet
von Kanton Operationen angelauzen . deren
Ziel die Unterbindung des Warenverkehrs
zwischen Hongkong und Tschungkin « ist . ,

Von japanischer Seite wird betont , die Mai-
Offensive habe nicht Eeländegewinn zum Ziele,
sondern die Zerschlagung des Wider¬
st a n d s w i l l e n s des Gegners . Dieser , Wi-
derstandswille der TiAungkiny -NeHierunfl ^
letzter Leit erneltt gestärkt worden durch die
Art in^ der England und USA . Tichlangkalichek
ermutigen . So hat Eden im Unterhaus erklärt,
England werde nach wie vor die Burma-
iStrake als Versorgungsweg für Tlchungking

:
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offen halten . Mit amerikanischer Unterstützung
will Ehina eine Eisenbahn bis zur Grenze von
Burma bei Lashio bauen . Insbesondere die
USA . scheinen heute daran , interessiert zu sein,
durch Stärkung des chinesischen Widerstandes
Japans Einfluß in dem ostasiatischen Raume
so stark wie möglich zuriickzudrängen . Sind doch
die wirtschaftlichen Interessen Amerikas an
diesem Raume in letzter Zeit bedeutend gewach¬
sen . Die USA . schicken sich auch hier au . das
Erbe des „ British Empire " anzutreten . Japans
Mai -Offensive ist die Antwort auf den Versuch
der angelsäsischen Mächte , Tschunking zu neuem
Widerstande zu ermutigen und der von Japan
erstrebten Beilegung des China - Konfliktes un-
llbersteigliche Hindernisse zu bereiten.

Wand selbständige Republik
O Kopenhagen, 22. Mai.

Der isländische Althing hat beschlossen, das
Bundesübcreinkommen zwischen Island und
Dänemark vom Jahre 1918 nicht zu erneuern
und Island zur selbständigen Republik zu er¬
klären , sobald der Bund mit Dänemark der
Form nach aufgehoben wird . Zum Reichsver-
wefcr wurde der frühere isländische Gesandte in
Kopenhagen , Björnson, gewühlt.

Die über 100 000 Quadratkilometer große,
aber nur von rund 120 000 Menschen bewohnte
Insel Island war seit dem 1 . Dezember 1918

Lsrtencktsnst 2sncksr

ein mit Dänemark in Personalunion verbun¬
denes unabhängiges Königreich . Im Mai 1940
besetzte England die in keiner Weise auf die
Verteidigung gegen einen äußeren Feind vor¬
bereitete Insel und landete dort anscheinend
ziemlich erhebliche Truppenmengen . Seitdem
sind abgesehen von Klagen über das anmaßende
Auftreten der Engländer , die durch Flüchtlinge
bekannt wurden , nur spärliche Nachrichten aus
dem Norden an die Weltöffentlichkeit gedrun¬
gen . Infolge der Ungunst des Klimas und der
Bodenbeschaffenheit ist Island sehr weitgehend
auf die Einfuhr der lebenswichtigen Nahrungs¬
mittel angewiesen . Die Vermutung liegt sehr
nahe , daß London dieie Zwangslage nach oe-
währten Methoden zur Förderung einer „Un¬
abhängigkeitsbewegung " ausgenutzt hat , die nur
allzudeutlich den Stempel „rnaäe irr snglanck"
trägt.

Lieber 11 oov Ader lm KZ.
W Rom, 22 . Mai.

Wie die italienische Presse aus Kabul er¬
fährt, ^ gehen die Verhaftungen nationalgesinn¬
ter Inder in allen indischen Städten weiter,
die Zahl der neuerdings durch britische Polizei
Verhafteten wird auf mehrere tausend geschützt,
darunter an einem Tage in Lucknow allein 280
Personen . Unter ihnen befinden sich jetzt in
erster Linie die Anhänger des zivilen Ungehor¬
samkeitsfeldzuges in Indien , dessen Rückwirkun¬
gen auf die Sache Englands spürbar zu werden
beginnen . In englischen Konzentrationslagern
in Indien befinden sich gegenwärtig mehr als
11000 nationalgesinnte Männer.

Unlösbar verbunden
Zwei ereignisschwere Jahre sind vergangen,'

seitdem am 22. Mai 1939 in Berlin das durch
gleiche Gesinnung begründete Freundschaftsband
und die aus gemeinsamer Lebensanschauung sich
ergebende Schicksalsverbundenheit zwischen dem
nationalsozialistischen Deutschland und dem
faschistischen Italien zu einem stählernen Vünd-
nispakt erhärtet wurde.

„Die beiden Regierungen sind der festen
Ueberzeugung . daß es in Europa kein einziges
politisches Problem gibt , das nicht bei allseitig
gutem Willen auf friedlichem Wege gelöst wer¬
den könnte . Sie sind aber zugleich fest ent¬
schlossen, vor der Drohung mit Gewalt keinen
Schritt zurückzuweichen , sondern die Lebensrechte,
ihrer Völker mit ihrer ganzen Kraft und allen
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln zu verteidi¬
gen . An der unlöslichen und schicksalhaften
Verbundenheit des Großdeutschen Reiches mit
dem italienischen Imperium kann in Zukunftniemand in der Welt mehr zweifeln , deutelnoder gar rütteln . Jedem Eingriff in italieni¬
sche oder deutsche Rechte wird in Zukunft die ge¬
schlossene Kraft beider Länder entgegenstehen ."

Diese warnenden Worie , die Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop damals vor
Pressevertretern an die Adresse der plutokrati-
schen Kriegshetzer richtete , haben heute geschicht¬
lichen Wert . Die demokratischen Einkreisungs¬
politiker haben nicht nur ihre sträflichen Win¬
kelzüge mit den bedenklichsten Mitteln fortge¬
setzt, sondern drei Monate später den Kriegs¬brand entfacht mit der Absicht , die Ausstiegskrastder beiden jungen Nationen , die durch diesenPakt neu beflügelt wurde , zu ersticken.

Schon ein Vierteljahr später standen
Deutschland und Italien vor der Notwendigkeit,ihre gleiche Gesinnung und ihren gemeinsamenWillen mit dem Schwerte vor gemeinsamen Ge¬
fahren zu verteidigen . Blieb auch Italien zu¬nächst Gewehr bei Fuß , so hat es auch in den
ersten neun Monaten des Krieges durch sein
Verhalten als Flankendeckung manche gefähr¬lichen Pläne und Berechnungen des Gegnersüber den Haufen geworfen . Bis es aur den
Befehl seiner Führung mit dem deutschen Schick,
salsgenossen Schulter an Schulter in den offenenKampf trat.

Es ist selbstverständlich , und es gehört zumSinn des deutsch - italienischen Bündnisses , daßdie Kräfte der beiden Nationen , wenn sie —wie es geradezu zur Funktion der Achse gehört— auch räumlich getrennt eingesetzt waren , ihreverschieden gearteten Aufgaben dennoch auf das
klkwissenhasteste einander anzupassen wußten.Während Deutschland in den Wintermonaten
ununterbrochen seine Schläge gegen das HauptEnglands in Europa richtet « , bat Italien demHerz des Empire in Afrika trotz großer geg¬nerischer llebermacht und härtester Strapazengroßen Schaden zugefügt und auch bei seinemVaiallen auf dem Balkan den Boden vorbe¬reitet , auf dem dann die Ctreitkräfte beider
Nationen gemeinsam antraten , um in nicht ge¬ahntem Siegeszug den europäischen Kontinentvon dem britischen Störenfried endgültig zusäubern.

England mag daraus ersehen , daß die Soli»darität , die Deutschland und Italien in diesem -
Kampfe verbindet , keineswegs allein auf der
Ueberzeugung beruht , daß der britisch « Ein-
fluß im Lebensrauin eines joden von ihnen
beseitigt werden tollte . Vielmehr sind beide
Achsenmächte entschlossen , überall , wo Englandals Kriegsmacht auftritt , ihren Kriegsschau¬
platz zu sehen , auf dem der britische Feind mit
wuchtigen Schlägen zu treffen ist . England ist
für die Achsenmächte — für ieden und für sie
gemeinsam — überall der Gegner , wo immer
er den Kampf herausfordert . In dieser Be-
reihchaft ist vor zwei Jahren das Bündnis ge¬
schlossen worden . „ Deutschland und Italien " ,
so telegraphierte nach dem feierlichen Abschluß
der Führer dem Duce , „ zu einem Block von
159 Millionen vereint , werden stets zusammen¬
stehen , um das heilige Erbe der Zivilisation zu
verteidigen und einen auf Gerechtigkeit ge¬
gründeten Frieden zu sichern" .

Spanien baut eine Handelsflotte '
Mrslitderlekt unseres Vertreters kn blaürick)

W Madrid. 22. Mai
Der europäische Konflikt hat Spanien auf

die außerordentliche Bedeutung einer starken
Handelsflotte zur Befriedigung der nationalen
Bedürfnisse hingewiesen . Da der vorhandene
Schiffsraum zu klein ist, um den Ausfall der
fremden Frachtdampfer ersetzen zu können , hat
der Staat beschlossen, bis zu 700 000 BRT . Han¬
delsschiffe bauen zu lassen.

Die Fortschritte der Arbeiten auf den na¬
tionalen Werften leiden unter der Verteuerung
der Rohstoffe und ausländischen Betriebs-
Maschinen , so daß der Staat die Prämien der
Vorschüsse und Beihilfen um 20 vom Hundert
erhöht hat . Diese zusätzliche Unterstützung wird
auf jährlich 25 Millionen Peseten errechnet.

O Die zweite BreslauerKriegs messe
mit Landmaschlnenmarkt wurde Mittwoch im
festlichen Rahmen im Breslauer Konzerthaus
in Anwesenheit von Ministerialdirektor Gutte-
rer als Vertretendes Reichsministers für Volks¬
aufklärung und Propaganda , sowie führender
Vertreter aus Partei und Staat , Wehrmacht
und Wirtschaft und der an der Messe beteiligten
Auslandsstaaten eröffnet.

O Der Stabschef der SA . . Viktor Lutze,
hat eine Fahrt nach dem befreiten Lothringen
anaetreten , um den jüngsten Einheiten der SA.
Großdeutschlands einen Besuch abmstatten.

O Reichsführer ^ Heinrich Himmler traf
Mittwoch auf Einladung von Reichskommissar
Terboven zu einem Besuch in Oslo ein.

O Mt dem Untergang des 6 838 BRT-
großen Hilfskreuzers „C a m i t o " bat die bri¬
tisch« Admiralität die Versenkung von neunzehn
Hilfskreuzern seit Kriegsbeginn zugegeben.

O Die judenfeindliche Bewegung in Palä¬
stina nimmt seit kurzem wieder stärkeren Um¬
fang atz. Die Zeitung „ AI Siassa " schreibt , daß
zahlreiche ausländische Juden sich bereits an
Bord englischer Dampfer nach Amerika singe«
schifft hätten . '
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Das Fatalste aber war , datz der erste Teil

Zeines Anmarschweges flaches Wasser hatte;
Asiens acht bis zehn Meter war es dort näm¬
lich nur tief, — ja , manchmal noch flacher.
Wenn also „UL 14" tauchte, so sah , selbst wenn
das Boot auf dem Grund lag , manchmal noch
immer oben der Turm hervor, was natürlich
lehr gefährlich war , ganz abgesehen davon, daß
«in Tauchen auf flachem Wasser immer recht
übel ist , einmal wegen der verstärkten Wirkung
der Wasserbomben , dann wegen der Gefahr, ge¬
rammt .zu werden, — ein feindlicher Zerstörer
geht immerhin vier bis fünf Nieter tief — ; vor
allem aber kann ein auf flachem Wasser lie¬
gendes U-Boot sehr leicht eine Beute des feind¬
lichen Suchgerätes werden, das der Brite zwi¬
schen zwei Zerstörern an langen Stahltauen
über den Grund der See schleppt , damit es
am U-Boot festhakt und dann die Sprengkörper,
die sich am Suchgerät befinden, detonieren. Es
versteht sich , datz die Abfahrt - und Zufahrtwegs
zu der belgischen Küste laufend von unseren
Minensuchern abgesucht wurden nach etwaigen
englischen Minen , wobei aber doch immer die
Möglichkeit bestand , dag der Feind die als
„minenfrei" gemeldeten Wege in dunklen Näch¬
ten doch wieder mit Minen verseucht hatte . 2a,
var der flandrischen Küste , da wogte, ein ver¬
dammt gefährliches F-ahrwaqer ! Aber : „Glück
mH der Mensch haben !" und ohne Glück ist eine
Il-Bootseefahrt im Kriege schwer denkbar, und
da der zuversichtlich Wagende immer bestimmt
mehr Glück hat als der allzu bedächtig Wägende,
mutzte man schon seinem guten Stern vertrauen
md frisch und froh darauf los schippern , —

dem Motor vornahm, stand ich als Komman¬
dant mit dem Steuermann wieder oben auf
dem Turm und starrte in die Dunkelheit; aber
fast noch mehr horchten wir auf Geräusch von
englischen Motorbooten, die sich sehr gut Her¬
umtreiben konnten, und die von jeher sehr ge¬
fährliche Gegner der U -Boote waren ; sie konn¬
ten nämlich rammen, konnten Torpedos schie¬
ßen und hatten Maschinengewehreund Wasser¬
bomben an Bord. — Wir horchten und horch¬
ten . . . „ Da ! . . . Dort drüben an Steuerbord,
war das was ? — Nein . . . Täuschung."

Da der Motor versagte, liefen wir mit der
elektrischen Maschine ganz kleine Fahrt , wobei
wir auf unserem alten Kurse blieben . . .
„Halt ! . . . Jetzt wieder dort drüben an Steuer¬
bord, — Motorgeräusch! — War doch keine
Täuschung vorhin ! — Weiß Gott , das kommt
näher . . . sehr schnell näher . . . auf uns zu !" —

- Isulkenü"
Blitzschnell steigen ich und der Steuermann

ins Turmluck, blitzschnell schlage ich es zu und
blitzschnell bumst „UL 14 " auf den Grund — wir
haben hier gerade 7 Meter Wassertiefe; der
obere Teil des Turmes mutz also noch über der
Wasserfläche herausragen . — Das ist nun eine
höchst gefährliche Lage ! Ganz, ganz nahe waren
die Cchraubcngeräuschedes englischen Motor¬
bootes zu hören, zu dem sich übrigens noch
zwei weitere gesellten Hatten die uns gesehen?
Aber selbst wenn sie uns nicht gesehen hatten,
so bestand doch noch die grotze Gefahr, datz die
Motorboote bei der Stockdunkelheit unseren
Turin rammten ; wenn sie da oben weiter hcr-

umschnurrten, konnte dies als ein unglücklicher Zu¬
fall gar zu leicht eintreten lassen . So warteten
wir , völlig wehrlos , eine bange halbe Stunde-
darauf , datz die Burschen da oben sich ver¬
zogen . . .

Endlich, endlich klangen die widerlich schür¬
fenden Geräusche der quirligen Schrauben ferner
und ferner.

Schließlich , als nichts mehr zu hören war,
tauchten wir wieder auf und liefen mit der
elektrischen Maschine auf dem alten Kurs wei¬
ter. — Noch eine gute Stunde brauchten wir,
um aus dieser gefährlichen Flachheit auf tiefes
Wasser zu kommen.

Schon ging ich mit dem Gedanken um, ob
cs nicht besser wäre, kehrt zu machen , nach
Brügge einzulaufen, um dort den Motor aus-
zubesscrn , — denn wir waren ja noch nicht weit
in See — da kam die erlösende Meldung vom
Maschinenraum her : „Motor läuft wieder !" —
Da mir der Maschinist meldete und versicherte,
datz nunmehr alles bestimmt in Ordnung sei,
wurde die Unternehmung fortgesetzt.

Der Motor lief, die Schraube drehte sich.
„ UL 14" stößt auf nördlichen Kurs gegen Smith
Knoll Boje vor ; mit sechs Seemeilen Fahrt in
der Stunde , das sind ungefähr zwölf Kilometer
Stundengeschwindigkeit, nicht ganz zwar, aber
immerhin eine rührende Geschwindigkeit , wenn
bedacht wird , datz unser guter Motor ursprüng¬
lich niemals zum Antrieb eines U- Bootes be¬
stimmt war , sondern datz seiner einst eine zwar
nicht so ehrenvolle, aber doch immerhin weniger
anstrengende Tätigkeit als Zivilist am sicheren
Land harrte.

Oürck starke ^leeresstromunZeni
)er blolor' ve^sszt

Das taten wir denn auch , nachdem wir uns
den noch verhältnismäßig sichersten Weg ausge-
uchi hatten. Es war eine stockdunkle Nachts in

der wir mit zunächst Nordwest-Kurs ausliefen,
und das war gut so , datz es zappenduster war,
denn die See lag totenstill da . Da mit der An¬
wesenheit von englischen armierten Motorbooten
lei solch stillem Wetter unbedingt zu rechnen
war, , kam uns das Dunkel dieser Nacht sehr zu
passe,

" und wir hofften, schnell durch das Gebiet
des flachen Wassers hindurchzukommen , da .
versagte der Motor . — Teufel nochmal ! — Der
Motor versagte, der noch eben erst in der Werft
gründlich überholt war und ausgerechnet hier
ans dem flachen Wasser von nur acht Meter
Tiefe , wo an ein Tauchen nicht zu denken war,
- es sei denn in höchster Not. — Der gute Mo¬
tor von „UL 14"

, diese „Seele von Pferd "
, wie

der Maschinist immer betonte, lieg mich schmäh¬
lich im Stich, mich — einen U -Vootkomman-
danten auf seiner ersten Unternehmung ! — Also
las dafür : reparieren , reparieren ! — Ich ging
schnell einmal unter Deck und besah mir den
bchaden . — Alles blickte auf unseren Maschini¬
sten, der durch Betriebsstoffeinspritzungen, durch
lkinfiltieren von Schmieröl, durch kleine , nur
chm geläufige Eingriffe in den leidenden Stahl¬
leib versuchte , seinem Liebling alle nur denk¬
baren Erleichterungen zu verschaffen . Aber im¬
mer wieder trat der tragische Augenblick ein, datz
trotz all dieser Hilfsmaßnahmen der Motor,
nachdem er einige Umdrehungen gelaufen war,
»vier quälenden asthmatischen Erscheinungenmit
rinem seufzenden Eefauche stillstand, so datz der
Maschinist, Schweißtropfen auf der Stirn , sich
m die Haare fuhr und den Kopf schüttelte . Und
rum die bange Frage : „Ist der Patient nur
scheintot, , oder hat er diesmal endgültig fernen
vergasten Geist aufgegeben?"

Während nun der Maschinist mit seinen Hbi-
iern operative Eingriffe mit Schraubenschlüs¬
seln, Zangen und anderen Handwetkszeugen an

Weiter und weiter ging es vorwärts , und
zunächst waren wir noch immer in einem be-
jonders gefährlichen Seeraume , und mehr als
einmal hatten wir uns unter „Alarm " vor dicht
bei uns vorbeihuschendcn Schatten englischer
Zerstörer schnellstens unter Wasser begeben , um
dann nach Abklingen der bedrohlichen Schrau¬
bengeräusche sofort wieder aufzutauchen und den
Marsch fortzusetzen . — Diese wiederholten
Tauchmanöver' hielten uns freilich auf, aber
trotzdem : wir näherten uns gegen Morgen der
südlichen Warnungsboje vom Inner - Gabbard-
See vor der Themsemllndung, die ich , von Süden
kommend , zunächst anstcuerte. um dann von dort
aus genauen Kurs nach Smith Knoll Boje, wo
ja die Minen zu legen waren , abzusetzen . Diese
Ansteuerung war jetzt notwendig geworden,
weil es nicht möglich war , bei starker Unsichtig¬
keit den Schiffsort durch ein Sternbesteck fest¬
zustellen . Wir konnten bei der langsamen Fahrt
durch die recht starken Meeresströmungen in
diesem See- Gebiet bedenklich versetzt sein , denn
bei der geringen Geschwindigkeit unseres kleinen
U-Bootchens war immer mit einer beträchtlichen
Versetzung zu rechnen . — Es mutz bedacht wer¬
den , datz im Ostausgang des englischen Kanals
oft eine Strömung von acht bis zehn Kilometer
in der Stunde läuft und mein Boot , wie gesagt,
kaum eine größere Eeschwi .ndigkeit als eben
zwölf Kilometer herausholte . — 2n dem Ge¬
biete, in dem ich arbeitete., war die Strömung
zwar so stark nicht , aber doch so , datz bei ungün¬
stigen Umständen beträchtliche Stromversetzung
befürchtet werden mutzte . .

Also , — wir steuerten die südliche Warnungs¬
boje von Jnner - Eabbard -Sand an ; wenigstens
glaubten wir dies zu tun , nachdem ich eine ge¬
fährliche westliche Versetzung auf die Sünde der
Themsemündung zu bei dem Fcstsetzen des
Marschkurscs berücksichtigt hatte.

Aber was nützte diese navigatorische Vor¬
sichtsmaßregel, die sich außerdem als durchaus
nicht genügend erwies, wenn nach dem Tochter¬
kompätz ein viel zu westlicher Kurs gesteuert
wurde?

Wie konnte das möglich sein ? — Durch fol¬
gendes: Die Kreiselkompatztochtcr , nach der von
der Zentrale gesteuert wurde, betrug sich inso¬
fern heimtücksich und ungezogen, als sie mit
konstant stiller Bosheit nicht den Kurs wies,
den ihre rastlose Krciselmutter hinten im Boot
anzeigte, für den sich eben die Kreisel dieser
Mutter in rasenden Umdrehungen abjagte : die

.Tochter „ schleppte " und „ hakte ". Das will
heißen : zeigte die Kreiselkompatzmutter zum
Beispiel genau und richtig Nordkurs an , so
zeigte die dickköpfige Tochter , nach der der Ruder¬
gänger steuerte, auf ihrer , der Mutter elektrisch
gleichgeschalteten schcibcnartigcn Kompaßrose
einige Grade nach Osten . — Steuerten wir also
nach der Krciseltochtcrzum Beispiel genau Kurs
Nord, so lag als wirklich gesteuerter Kurs einige
Grad mehr nach Westen an.

Die Krciselmutter zeigte also getreulich den
tatsächlichen Kurs an, auf dem „UL" fuhr, die
Kreiseltochter jedoch gab in verhängnisvoller
Weise eine gesteuerte Richtung an , auf der das
Boot niemals lag , — cs fuhr nämlich nicht
wenige gefährliche Grade westlicheren Kurs.
Selbstverständlichwar auf allen U -Booten dem
Rudergänger befohlen worden, den Stcuerkom-
patz, also den Tochterkompatz , nach dem gesteuert
wurde, dadurch laufend zu kontrollieren, datz ab
und zu durch Sprachrohr der anliegende Kurs
des im Maschincnraum stehenden Muttcrkom-
passes erfragt wurde, um dann die Kurse zu
vergleichen : Fehler wären damit sofort entdeckt
worden.
Lclileciiie

Leider war dies unterlassen worden, einmal
durch offenbare Nachlässigkeit , dann aber wohl
auch durch die Aufregung beim Versagen des
Motors.

Der Morgen graute über einer fahlen, stillen
See. Die Sicht war noch immer denkbar schlecht.
Wir starrten gespannt in das diesige Gebräu
um uns ; denn die Umrisse feindlicher Fahrzeuge
zeigten sich bei solchem Wetter erst im letzten

Sm Auto aut mauenjagb
M Be raun. 22. Mai.

In der Umgebung voit Veraun wurden drei
Frauen und eine Schülerin von einem unbe¬
kannten Autofahrer überfallen, der sie zu ver¬
gewaltigen suchte . Zuerst erkor sich der Mann
zwei Frauen als Opfer, die laut um Hilfe
schrien , worauf der Frbmde in das Auto sprang
und wciterfuhr . Dann überfiel er eine auf dem
Felde arbeitende siebzehnjährige Magd , auf
deren Ruf ein Landwirt mit einer Heugabel
herbeieilte, so datz der Täter abermals die
Flucht ergreifen mutzte . An einer anderen
Stelle versuchte er dann noch ein dreizehnjäh¬
riges Mädchen zu überfallen, doch kamen auch
dieser Vorübergehende zu Hilfe, worauf der An¬
greifer das Weite suchte,

Monatelang im Schlachthos geräubert
Fr Der Kriminalpolizei gelang es nach

langen Bemühungen, einen Dieb zu fassen , der
seit Monaten auf dem Kasseler Schlachthof
Diebstähle ausfllhrte und dabei halbe Rinder,
geschlachtete Schweine, Kälber und Hammel
verschwinden ließ . Der Täter hat bereits zwan¬
zig solcher Diebstähle eingestanden. Er wird sich
vor dem Sondergericht wegen schwerer Verstöße
gegen die Kricgswirtschaftsbcstimmungen zu
verantworten haben.

Gemeiner Betrug an einer Kricgerwitwc
FZ Auf die Zeitungsanzeige einer Frau in

Schwerin, in der diese den Heldentod ihres
Mannes bekanntgab, meldete sich der 1914 in
Eutin ( Holsteins geborene Hermann Plötner.
Er sei ein Kriegskamerad ihres gefallenen
Mannes , sei von ihm sogar unter Einsatz des
eigenen Lebens vor dem Tode bewahrt worden.
Unter solchen und- ähnlichen Vorspiegelungen
wußte er sich das Vertrauen der Kriegerwitwe
zu erschleichen , um ihr dann Geld. Kleidungs¬
stücke und -andere Eebrauchsgegenstände abzu-
schwindcln . Jetzt ereilte den vielfach vorbe¬
straften Burschen seine gerechte Strafe . Das
mecklenburgische Sondergericht verurteilte ihn
zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Bodenlose Verworfenheit eines Juden
FI Das Sondergericht in Linz verurteilte

den einunddreitzigjäbrigcn Juden Hermann Is¬
rael Chnrrach aus Wien zu fünf Jahren Zucht¬
haus . Der Jude hatte vom Mai 1938 bis Fe¬
bruar 1941 mit zwei deutschblütigen Frauen
Rassenschande getrieben.

Augenblick und dann auch stets besser dem un-
bewaffneten Auge . — Ich ging immer und
immer wieder schnell einmal unter Deck zur
Seekarte, matz mit Zirkel und Lineal , prüfte
den Kurs nochmals genau.

Nach meinen und des Steuermanns Berech¬
nungen mutzte die südliche Warnboje von Jnner-
Eabbard - Sand zwei Strich an Backbord heraus¬
kommen , wenn wir genau navigiert hatten , . ,.
Aber um die Boje auch rechtzeitig zu sehen,, ^ . ,
mutzte cs erst einmal aufklerren . So schipperte ->
„ UL 14" in der Diesigkeit ringsum weiter und ^
weiter, und wieder einmal stand ich mit dem
Steuermann vor der Karte ; wir beide schüttel¬
ten die Köpfe , denn es war inzwischen neun
Uhr geworden und spätestens acht Uhr dreißig -
hätten wir die Tonne in Sicht bekommen
müssen . Es bestand die Gefahr, datz wir dieses
Seezeichen zu weit an Backbord oder Steuer¬
bord gelassen hatten , so datz wir zumindesten
die Orientierung verlieren mutzten , wenn nicht
gar auf den Jnner - Eabbard -Sand aufliefen.

Ich ließ daher zur Sicherheit loten, das heißt
laufend die Wasserticfe feststellen . Wenn diese
Wasscrtiefe auch nicht genau mit der in der
Karte angegebenen Wassertiefc übcreinstimmte,
das heißt

' mit der Wassertiefe des Schiffsortes,
wo wir uns nach unseren Berechnungenbefinden
mutzten , so war sie doch nicht außergewöhnlich
flach , daß wir etwa Gefahr liefen, irgendwo
aufzulausen. — Freilich stand eines jetzt schon
einwandfrei fest , datz der von uns errechnete
Schiffsort nicht stimmen konnte . Dies war kein
Wunder, da wir ja immer ohne Sternbesteck bei
größter Unsichtigkeit hatten fahren müssen , wo¬
zu noch die Gefahr der Versetzung durch den
starken Strom kommen mutzte.

( Fortsetzung folgt) .

Druck und Verlag NS .-Gauv-rlag W -ler -Ems EmiH.,
Zweigniederlassung Emden . Derlagsleiter Hans Paetz.
Hauxtschrifileiter Mensa Folkerts, beide in Emden Zur
Zeit gilt die AnzeigenpreislisteNr. 2l siir alle Ausgaben.

Verein Sftfriefischer Stammviehzuchter.
Nie Anmeldungen zur Eintragung

von Kühen in das Deutsche Rinderleistungsbuch
für die I. und II . Eintragung müssen von allen
Züchtern laufend erfolgen. Auch im Kriege darf
keine Nachlässigkeit Platz greifen.

Koppe, Tierzuchtdirektor.
Tuche in Aurich , Leer, Loga oder deren Umgebung

L-z mM . Simmer mit KiichMeMma
Zu sofort oder später. Schriftliche Angebote unter E 1607 an

OTZ .. Emden.

suchen für einen AngestelltenlEin fast neuer blauer

^
möbliertes Zimmer

ÜMichst mit voller Verpflegung.
Wilhelm Connemann , Leer.

Kleiderschrank (eichet
I,

"k, Anno 1706, zu verkaufen.
E rfragen bei d . OTZ . , Leer.

^ .Priginal -Selgemälde^ 64 , zu verkaufen.
Loga, Meierstraße 13.

Anzug , Größe 48
zu verkaufen.
Leer, Große Rotzbergstratze34

Ein iunges Milchschas
mit 2 Mutterlämmern verkauft

Frau E. Eroeneveld, Ihrhove,
Denkmalstratze 16.

schwere hochtrag., Juni kalb.

Me zu verknusen
Jakobus Jakobs , Bangstede,

Fernruf Riepe 114. !

Zu verkaufen:
1 Herren-Uevergangsmantel, sehr

gut erhalten , 45 .— RM -,
1 Herren-Sommerauzug» sehr gut

erhalten , 75 .— RM .,
1 Kleid, neu, Er . 46, 38.— RM .,
IPaar Schuhe , Er . 38, neu,

10.— RM ..
1 Paar Schuhe , Er . 38, fast neu

8 .— RM .,
1 Koffer, neu, extra groß , 10i—

RM ., 1 Koffer, neu, 9.— RM
Leer, Hindenburgstr. 17, I. Etage
Eine junge, Anfang Juni kalb.

Kuh zu verkaufen
G. Wattjes , Jübberde

Kuhkälber zu verkaufen
H. Busboom Wwe.,

Busboomsfehn.

Hochtragende Kuh
hat zu verkaufen

Beruht». Poppen Wwe.,
Jheringsfehn I.

Zu verkaufen eine
Temmlingstute

Mutter voll eingetragen

Eine hochtrag. Färse
zu verkaufen.

Harm Schulte, Ammersum.

Schone Ferkel
zu verkaufen.
Geschwister Boekhoff, Holtland.

Gute Ferkel
zu verkaufen.

Havbo Möhlmann , Hollen.
Zu verkaufen ein zweijähriger

schwarzer Wallach
u. Schulte . Hollen

Reitpferde
größere Anzahl, gegebenenfalls
auch noch nicht vollkommenzuge¬
ritten , zu kaufen gesucht . Älter
nicht unter 4, nicht über 12
Jahre . — Angeboteunter E 1608
an die OTZ ., Emden.

Süngere Hausgehilfin
für kleinen Haushalt gesucht.

Tecklenburg , Bielefeld,
Detmolder Straße 56.

M . solides Mdchm
für mod . Beamtenhaushalt mit
Garten gesucht . Angebote an
Melchert, Streek b . Sandkrug i .O

Suche zu sofort oder später eine
Haushälterin

im Alter bis 40 Jahren für
mittl . landw . frauenlosen Haus¬
halt . Schrift! . Angeb. unter
N 220 an die OTZ ., Norden.

Gut erhalt . Harmonium
zu kaufen gesucht.

Klaas Hanken, Marcardsmoor . jNäheres bei der OTZ . , Leer.

Tüchtige, zuverlässigeHausgehilfin
zum 15. 6. oder 1 . 7. gesucht.

Frau H. Keute, Nordhorn,
Eerhard -van-Delden-Str.

chr alleinigen Haushaltsführung
ei 80jähr. Dame mit zum Teil

vermietetem Haus und kleinem
Karten

einfache Frau
nach Zwischenahn gesucht . Meld.
erbeten an Elisabeth Hullmann,
Etzhorn in Oldenburg. (Fernruf
Oldenburg 3101 .)

Licht
ist das Merfte
Bombenziel!

Sarum denkt an die
VerdunkelungEurer
Wohnungen!

Schulentlassenen Laufjungen stellt sofort ein
Nlumenhaus Sproedt , Leer, Hindenburgstr. 16.
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Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchcns zeigen hocherfreut an

Gerda Tlx »», geb . Janssen
- Studienaffcsior Karl Heinz Elan»

Leutnant in einem Art .-Regt.

«

Kassel , den 20. Mai Ml.
z. Zt . Loga (Ostfrieslcmd ), Adolf -Hrtler -Stratze 29.

8Z

In dankbarer Freude geben wir die Geburt einer
gesunden Tochter bekannt.

Siegsried Specht, z. Zt . Wehrmacht
und Frau Anni, geb . Reepmeyer

Esklum, den 20 . Mai 1941

Danksagung.
Für die überaus große Teilnahme an dem Hinscheiden

meines lieben Mannes und unseres guten Vaters danken
wir innigst.

Frau Meta Wienenga
Woldert Wienenga und Frau
Heinrich Wienenga und Frau

Leer, den 22. Mai 1941.

Unsere Ingrid hat ein Schwesterchen bekommen.
In dankbarer Freude

Johanne Jakobs , geb . Wienenga
Jakob Jakobs , z. Zt . Wehrmachts

-pp
Emden, z . Zt . Leer, Westerende 10, den 20 . Mai 1941V>

- -
^

Klaas Deterts
geboren am 19. Mai 1941 . In herzlicher Freude

Almuth Deterts , geb . Heuer
Friedrich Deterts.

^
Berne in Oldenburg.

^
" " " —

>
Die Geburt eines gesunden Stammhalters zeigen an

Arle, den 17. Mai 1941

V. kfkes

Hildegard Büschen , geb . Liebich
Lehrer 2ohs . Büschen , z. Zt . im Felde

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme sowie

für die reichen Kranzspenden bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes und unseres lieben Vaters , sowie meiner
lieben Tochter und unserer Schwester sagen wir hierdurch
allen unfern tiefempfundenen Dank.

Im Namen aller Angehörigen
/ Ardele Böden Wwe. , geb . Otten.

Holtland , den 19. Mai 1941.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgang unseres lieben Vaters
Christian Eerdes

sagen wir allen unfern herzlichen Dank.
Die trauernden Kinder.

Warsingsfehn, den 19. Mai 1941.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unseres lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege unfern innigsten Dank.

Familie Meyer.
Tjüche bei Ihrhove , den 22. Mai 1941.

Donnerstag , Rroitsg , Sonnabend , lVloniag , Dienstag
7 .45 Dlbr.

Sonntag 4.30 und 7 .45 Dbr.

/ In ? / löenc/

Ksrrlicbs Dsndscksttsbildsr aus der Dünsburgsr Heide
eins spannende Handlung , eins initreikends dlusik , das
sind die besonderen dlerkmals dieses volkstürnbcken

Reidekilrns!
In den Hauptrollen:

dllagda Scknsidsr , Reinr Dngelmann , Oüntksr Düders,
Dotte Rauseb , Dise von lAosllendortt , Sisgkrisd Scbüren-
berg . Regie : llürgen von Takten. iVlusik : Ddrnund I7icl<.

Im Beiprogramm:
Das 8ekaebclork . bleue Wockenscbau.

ckugendiieke baden keinen Zutritt!

Rollauf -Schutzimvfungtnder Schweine
sind sofort anzumelden (möglichst durch Einreichen von Sammcl-
Listen ) . Anmeldungen nach dem 25. Mai können nicht mehr be¬
rücksichtigt werden. vk >. MMs , 8M.

Lecr/Oftfriesland , den 19. Mai 1941.
Mitten aus einem arbeitsreichen Leben verschied heute

plötzlich und unerwartet mein lieber Mann , unser her¬
zensguter Vater , Bruder . Schwager und Onkel, der

Klempner- und Installateur -Meister

Loci Zriedrich Soul
im Alter von 47 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen
Marie Saul , geb . Schuster.

Tag der Beerdigung wird noch bckanntgegebcn.

Großwolde, den 20. Mai 1941.
Statt besonderer Mitteilung.

Heute nacht 2 Uhr entschlief sanft und ruhig an
Altersschwäche unsere innigstgeliebte Mutter , Schwieger¬
mutter , Großmutter. Urgroßmutter , Schwägerin und Tante

öretjo öroenewold Wwe.
geb . Freese

im 88 . Lebensjahre.
In tiefer Trauer

die Kinder und Kindeskinder.
Die Beerdigung findet am Freitag , dem 23 . Mai,

mittags 1 Uhr. vom Trauerhause aus statt.

Stickhausen, den 20 . Mai 1941.

Heute nahm der Herr durch «inen Unglücksfall unser
liebes Töchterchen und Schwesterchen

Zriedo Termine
im Alter von zwei Jahren zu sich in sein Himmelreich.

In tiefer Trauer
Casjen Hellmers und Frau Meta , geb . Hillrichs
und Angehörige.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 23. Mai,
nachmittags 2 .30 Uhr, statt.

Wir erfüllen hiermit die für uns schmerzliche Pflicht,
unseren Mitgliedern den Heimgang unseres Vorstands¬
mitgliedes

Von ^ kingston werden suLer dem Dangen
und Vielten der 8ckuke

Keine Zekuki ' spsi ' eiui ' sn
mskn angenommen

ltztlli n n > n g , Lcbnellbesoblaoslslt
l-oov/Ostkricsiend

Daselbst eine Oeldbörse mit ln kalt liegen geblieben

Vermutlich im Bahnhof Leer von
Kriegerfrau Handtasche mit Un¬
terstützung und Kleiderkarten
verloren. Der ehrliche Finder
wird um Rückgabe gebeten nach
Weener (Ems ) , Hindenburgstr. 32

Seimin -e Esklum
Die im Herbst 1940 nicht ord¬
nungsgemäß gereinigten Erenz-
und Scheidungsgräben zwischen
Mosche - und Wallschlot sind bis
zum 1 . September in schaufreien
Zustand zu bringen. Alsdann
VorgefundeneMängel werden so¬
fort auf Kosten der Säumigen
ausverdungen.

Der Bürgermeister.

Der billige Gemüse - u . Blumen-
verkauf findet statt am Freitag,
1 Uhr Neermoor usw . , 3 */- Uhr
Timmel usw ., 5 Uhr Kruse usw .,
bis 6 .55 Uhr Strackholt. Toma¬
tenpflanzen, Gemüsepflanzen , Be¬
gonien, Lobelien usw . und Ge¬
müse . Loers.

I^ orclsss

U »- M « MIM

Briefmarkensammler
gibt Dubletten bis zu 85°/o
Michael ab.. Auswahlsendung
anfordern unter E 432 an die
OTZ ., Leer.

V

Nas Seckgel-
für unseren Bullen beträgt
10.— RM.
Esklum, den 20. Mai 1941.

Hensmann L Boekhoff.

gelangen täglicb aus ßlor^ el « ekioe- kAngSN in
Lpeeial - kiscbläden rum Verkaut.

dir

Hm ^nsilsg:

anzuzergcn.
Zwei Jahrzehnte hindurch ist der Verstorbene Schrift¬

führer des Vereins gewesen und diente unserer Sache in
Treue und Hingebung. Das Gedenken an ihn wird in
uns unauslöschlichsein.

Hausbesitzervereine . B., Leer.
Braf.

Alken , die uns ihre Teilnahme bei dem schweren Ver¬
luste unseres lieben Bruders und Onkels

Johann Möhlmann
erwiesen haben, sagen wir unseren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Angehörigen
Sopfie Möhlmann.

Deternerlehe, den 19. Mai 1941.

P/U. 4 H 7 IIVVl . 1
r H 2 § K i.

' reHr . rpz 8 ! '«
Vom Rreltsg bis sinscbl.

Montag , /^nkang 7 .45 Ilbr.

Sonnabend und Sonntag
KsckmittagsvorstsIIungen

^ .nkang 4 .30 I7kr.

I^sin Lsbsn
lünlclsnä
Din Rilinscksuspiel von

stärkster Aktualität und
rugleiek eins Scbülertragö-
dis von erscküttsrndsm
Ossckeken . — Keldenkatt
und opterbersit spielt ein
junger Ire dis Rolle eines
Verräters , um dis Dngländer
irre ? u tükiren und dem
Rrsibeitsksmpk des Vater¬
landes rum Lieg 2U ver¬
bellen.
^ nna varnmann , Rene velt-
xen , Raul Wegener , Werner

Rinr

Mlscliiselilll ln s-lsiki
Oie neueste Woebensodau

ssugsndlicbs ab 14 Oskrsn
baden Dutritt.

Donnerstag , Rreitsg , Sonn¬
abend , Sonntag , Lntsng

7 .45 Dkr.

Sonntag nsekmittag
7 .̂nksng 4 .30 Dbr.

MI«
Dins Larsten , Hilde sssnssn,
Oarsta Dock , Ddusrd v.
Wintsrstein , Raul IVester-

mez -er , Rritr Roopts.
Rlsck „Krack um Oolsntbs"
und „Wenn der Rskn krskt"
sin neuer ^ .ugust -Rinricbs-
Rilrn . Dzvsi Stunden Dscken!
Im scbönsn Oldenburger
Dand zvurds dieser Rilm
gedrekt , und so trisck , rvie
der Wind kier webt , ist
alles , zvas gssckiekt . So
munter , so gesund und ge-

mütlicb.
Albanien.

Oer liebe Lesuck.
Oie neueste Wocbensokau
Ougendlicbe Kaken keinen

Zutritt.

Sonntag Ougendvorstsllung-
Oer Stern von Tetuan.

Suche Weide
für drei Kühe (Fettweider) . An¬
gebote unter L 341 an die OTZ .,
Leer.

Aer Weiöevteh Auftrie-
findct statt am Montag, dem
26. Mai , für die Viehbesitzer aus
dem Kreise Aurich , mit Aus¬
nahme derjenigen aus den Ge¬
meinden Victorbur , Münkeboe
und Moorhusen; am Dienstag,
dem 27. Mai für alle übrigen
Vichbesitzer , jeweils von 9 bis
15 Uhr.

Sämtliche Tiere müssen vor¬
schriftsmäßig entdasselt sein. Be!
Nichtbefolgung wird die Ent-
dasselung auf Kosten der Weide-
nehmer vorgenommen.

Ackerbau -Gesellschaft Aurich.

I»t notve -ickij . O/t ^ ee>hae/ -tet man c/aöe , ru
oc/erau c/ün -ie -i § tu ^ /. / a - o/c/i - n / -a//en eo//te -nsn c/s« Oamüt«

Lllsamme/Imit ,,/0/e ^s" Ae/ien . Dsr^ tll/i/b/e/btc/aaoze -eze/t.

»»>u»»nü

Läßt sich Seife ersetzen?

Seife läßt sich ln vielen Fällen ersetzen. Genau so ^

läßt sich Waschpulver ersehen . Für das Reinigen oo»

siark verschmutzten ArbeitsanzüAen von Monteuren,

Schlossern , Ääckern , Fleischern , Installateuren,Tief¬

bauarbeitern, Heizern ist Seife undWaschpulver heule

viel zu kostbar . SS gibt ein Mittet, mit dem mandiese

Anzüge nicht nur rascher , sondern auch gründlicher ftu^e

bekommt . Wir weichen abends mit heißer it-ti-Tauge eu>.

In der Nacht löst sich der gröbste Schmutz vonallein-

Am Morgen spült man aus und locht mit neuer ^

Tauge eine Viertelstunde. Dann wird wieder gespü^

erst heiß , dann kalt. Auch Arbeitssachen mit zälstb^

und tagelang verkrustetem Schmutz werbendamit ia^

los sauber. Litte, probierenSie S auSl



Aus Ser Heimat Sellnye mr vstfrlesllrhen raieswikw»
für Leer , Reiderland und Papenburg

Folg « U8 Donnerstag , den 22. Mai Jahrgang IS41

Zeigt Luch der Front würdig!
0 Zu der großen Leistungsprüfung der deut-

Iiüen Jugend , bei der am kommenden Sckkn-
abend und Sonntag weit über fünf Millionen
deutsche Jungen und Mädel von zehn bis acht¬
zehn Jahren im R e i ch s s p o r t w e t t ka m p f
M antreten , hat der Reichsjugend-
sührer folgenden Ausruf erlassen:

„Deutsche Jungen und Mädel!

Wie alljährlich rufe ich Euch auch in diesem
Jahre wieder zum Reichssportwettkampf auf.

We der Soldat an allen Fronten täglich sein
Lebe» siir die Freiheit und Größe unserer Na¬
tion cinsctzt, so sollt auch Ihr durch Euren
Einsatz in der Heimat beweisen , daß die deut¬

sche Jugend ihrer tapferen Soldaten würdig
sein will.

So soll der Reichssportwettkampf 1941 ein
Ausdruck unserer Pflichterfüllung sein und . der
ssront und der Heimat zeigen , daß in Deutsch¬
land eine wahrhafte und gesunde Jugend mar-
chiert , die bereit ist , sich jederzeit mit letzter
ginaabe für die Zukunft unseres Volkes ein-

znjctzcn. Axmann, Reichsjugcndsührer ."

Kriegsteilnehmer auf Fachschulen
0 Im Rahmen seines abschnittweise schon

kekanntgegebenenFördcrungswerkes sür Kriegs¬
teilnehmer , die sich einer weiteren Ausbildung
unterziehen wollen , hat der Reichserziehungs¬
minister durch einen neuen Erlaß Erleich¬
terungen bei der Zulassung zum Fach¬
schulstudium und in der Durchführung
eines solchen Studiums verfügt.

Die Fachschulen (Bau - und Ingenieurschulen,
Tcxtilschulen , Chemieschulen , Bergschulen , Mei-
sterschulcn des deutschen Handwerks , Seefahrt¬
schulen usw. ) verlangen bekanntlich bei der Zu¬
lassung, daß die Bewerber vorher mehrere
Jahre praktisch gearbeitet haben . Auf
die praktische Tätigkeit ist der über zwei Jahrs
hinausgehende Wehrdienst anzurechnen , und
zwar bis zur Höchstgrenze eines Jahres bei
nicht-technischen Truppen und bis zu zwei
Jahren bei technischen Truppen . Von körper¬
licher Arbeit ausgeschlossene Versehrte dürfen
die praktische Tätigkeit auf einem technischen
Büro der fraglichen Fachrichtung durchführen.
Die Ausleseprüfung bei der Aufnahme ist sür
Kriegsteilnehmer auf Deutsch, Rechnen , Ge¬
schichte und Erdkunde zu beschränken; etwa vor¬
handene Wissenslücken sind durch Förde¬
rungsstunden, gegebenenfalls Wieder¬
holungsstunden, auszugleichen . Besonderes be¬
gabte Kriegsteilnehmer können unter bestimm¬
ten Voraussetzungen ein Semester , besonders
das zweite, versuchsweise überspringen.

Versehrte brauchen kein Schulgeld zu zahlen,
bei der Verteilung von Stipendien werden
Kriegsteilnehmer bevorzugt berücksichtigt. Wei¬
tere Vergünstigung bleiben Vorbehalten.

Man lernt nie vergebens!
T Es ist der alte Kampf der besseren Ein-

sichtgegen die Bequemlichkeit , den wir , auch
längst den Schulbänken entwachsen , immer
wieder in uns tragen . Wozu etwas lernen , was
wan im Augenblick nicht benötigt ! Und doch
kommt der Tag , an dem man es bereut , nicht
Wer der eigenen Trägheit gesteuert und sich
°ni wenig auf den Hosenboden gesetzt zu haben,'

er Mann , der heute in der Heimat an
ksner wichtigen Stelle mitarbeitet und aus
diesem Grunde noch nicht Soldat geworden ist,

IVir verdunkeln von 21 .3V dis 4.45 Vdr

^ eint es nicht nötig zu haben , sich auf den
Fahrdienst vorzubereiten. Und doch
Mird er eines Tages in die Lage kommen, in
der sich diese Vorbereitung in seinem eigenen
^ lorcsse gelohnt haben würde.

Daß man diese Vorbereitung sehr wohl und
M brauchen kann, dafür sind alle die Soldaten
Zeugen , die vorher eine vormilitärische
Wehrerziehung in den Kriegswehr-
Wnschaften der SÄ . durchgemacht haben . In
Men Briefen , die sie nach Hause schreiben,
rammt das stets zum Ausdruck. So schreibt ein
Mmaliger Wehrmann an seine Kameraden:
. .»Meine paar Ausbildungsstunden im Wehr-
erenst des Trupps HI haben mir doch etwas
Mutzt . Vor allen Dingen die Erklärung des
Wehres sowie die Kartenkunde , so etwas
"Nt man nie vergebens !"

Unsere ErnS-rung für jeden Fall gesichert
Außergewöhnliche Leistungen auf dem Gebiete -er Milchwirtschaft

o Englands Hoffnung , Deutschland so wie
im Weltkriege auszuhungern , wird niemals in
Erfüllung gehen . Unsere Ernährungsfront ist
ebenso stärk und unbesiegbar wie die militärische
Front . 2n diesen Feststellungen gipfelt ein
Ueberblick über die Gesamtlage unserer Nah¬
rungsmittelversorgung gegen Ende des zweiten
Kriegsjahres , den Staatssekretär Backe vom
Reichsernührungsministerium im „ Arbeitertum"
veröffentlicht.

Er hebt die Bedeutung der Organisation un¬
serer Ernährungswirtschaft hervor , die uns
gestattet , aller Schwierigkeiten im Kriege Herr
zu werden . Es ist heute dem deutschen Volk zu
einer Selbstverständlichkeit geworden , daß über¬
all dort , wo Lebensmittelkarten vorgezeigt wer¬
den , auch die geforderten Lebensmittel tatsäch¬
lich stehen. Diese Tatsache ist eine Meister-
leistung, um die uns viele Völker beneiden.
Das gleiche gilt für die Lebensmittelpreise.
Die Entwicklung hat inzwischen dem deutschen
Volk bestätigt , daß die Einführung der Lebens¬
mittelkarten nicht aus Not erfolgte , sondern
nichts anderes war als die Anpassung des
Verbrauches an die im Kriege gegebenen Ver¬
sorgungsmöglichkeiten , sowie eine Maßnahme
zur Sicherung des erhöhten Bedarfs der Wehr¬
macht und bestimmter großer Arbeitergruppen.

Der Staatssekretär betont , daß es in dem
heutigen Kampf auf Leben und Tod aber nicht
darauf ankomme , ob beispielsweise die Fleisch¬
zuteilung immer ihre bisherige Höhe behalte
oder nicht . Wichtig sei nur , daß überhaupt ge¬
nügend Nahrungsmittel zur Verfügung stehen,
um das deutsche Volk satt zu machen. Er schil¬
dert nochmals die Gründe , die die Kürzung der
Fleischmenge im Sommer notwendig gemacht
haben , und hebt dann die außerordentlichen

Leistungen auf dem Gebiet der Milchwirtschaft
hervor , weshalb unser hoher Rinderbestand nicht
vermindert werde . Die Milchablieferung hat
im letzten Jahre die des letzten Friedens¬
jahres um zweieinhalb Millionen Liter über¬
troffen . Sie ist in den ersten Monaten des
Jahres 1941 weiter gestiegen.

Unter Berücksichtigung der Größe seines Ge¬
biets und Rinderbestandes steht Deutschland
heute mit der Buttererzeugung an der Spitze
in der Welt . Die Buttererzeugung der Molke¬
reien beträgt sogar annähernd 700 900 Tonnen.
Das ist mehr als doppelt so viel wie in den
Jahren . vor der Machtübernahme . Der Staats¬
sekretär erinnert weiter daran , daß die Land¬
wirtschaft einige hunderttausend Tonnen Brot¬
getreide mehr abgeliefert hat, , als verlangt
wurde , obwohl die letzte Getreidernte insgesamt
nur ein knappes Durchschnittsergebnis erbrachte.
Der Minderertrag war zudem vor allem beim
Brotgetreide zu verzeichnen . Es mußten deshalb
auf diesem Gebiete in den letzten Monaten
einige Sparmaßnahmen durchgesührt werden,
wie die Beimischungspflicht und die
Aufteilung der Brotkarte . Diese Sparmaßnahmen
waren erforderlich , um unsere großen Brot¬
getreidereserven zur Verfügung zu halten.

Die Anbaufläche siir Gemüse wurde schon
1940 um ein Viertel erweitert . Das Jahr 1941
wird eine nochmalige Steigerung der Gemllse-
erzeugung um 25 vom Hundert bringen . Infolge
dieser Anbauausweitung und dank der zusätz¬
lichen Einführungen wird die Gemüseversorgung
in Deutschland im kommenden Winter noch
reichlicher sein als im letzten Jahr . Als letztes
erwähnt der Staatssekretär , daß es an Kar¬
toffeln und Zucker in der menschlichen Ernäh¬
rung bei uns nie fehlen wird.

- immer
Bisher über tausend Kriegs -Lehrgangsteilnehmer in -er Sruppenschule
: : Die Aufgabe der Wehrertllchtigung des

deutschen Mannes , wie sie unserer SA . vom
Führer gestellt ist, stellte sie schon seit Jahren
vor die Notwendigkeit einer planmäßigen Her¬
anbildung des Führer - und Unterführer - Nach¬
wuchses . Seitdem mit der Schaffung des SA .-
Wchrabzeichens im Jahre 1935 diese Arbeit aus¬
gedehnt wurde auf alle deutschen Männer , hat
die SA . im Bereich der Gruppe Nordsee eine
planvolle Erziehungs - und Schu¬
lungsarbeit in größtem Umfange systema¬
tisch durchgesührt.

Zahlreiche Lehrschein - und Prüfschein - Inha¬
ber sind inzwischen mit dem nötigen Wissen und
Können ausgerüstet worden . Der Weg zu diesen
Nachweisen der Befähigung , wehrsportliches und
wchrgcistiges Können zu lehren und zu prüfen,
führte Uber die Schulen der SA. Sie sind
über ganz Deutschland verbreitet und gliedern
sich in zwei für die Erziehung der Frontführer
wichtige Systeme , nämlich die Eruppenschulen
und die Reichsschulcn . Die Lehrgänge an den
Eruppenschulen hatten als Ziel die Erteilung
des Lehrscheines für das SA . - Wehr¬
abzeichen. Außerdem gab cs für die fort¬
schreitende Weiterbildung des Fiihrerkorps die
Reichsschulen in Dresden , Wien und München
mit regelmäßigen Prüfungs -Lehrgängen.

Welche Bedeutung dem Schulwesen der SA.
zukommt , hat sich seit Kriegsbeginn an der Tat¬
sache erwiesen , daß dank der hier geleisteten Er¬
ziehungsarbeit die Aufgabe der vormilitä¬
rischen Wehrerziehung ungeachtet der

sofortigen Einberufung fast des gesamten plan¬
mäßigen Führerbestandes durchgeführt werden
konnte . Wenn die SA . diese Bewährungsprobe
bestanden hat , dann ist dies nicht zuletzt der
jahrelangen systematischen Arbeit der Eruppen¬
schulen und der Reichsschulen zuzuschreiben.
Gerade in der S A . - E r u p p e N o r d s e e hat
die Erfahrung gelehrt , daß die Ergebnisse dieser
Erziehungs - und Schulungsarbcit , die früher in
solchem Maße nicht so sichtbar wurde , als her¬
vorragend bezeichnet werden können . Die SA .-
Gruppenschule Nordsee in Etelsen bei Bre¬
men hat auch während des Krieges ihren Be¬
trieb nicht geschlossen, sondern trotz vielfacher
Schwierigkeiten , wie zum Beispiel Personal¬
mangel , weiterhin aufrechterhalten . 2n der
Kriegszeit haben bisher 29 Kriegslehr¬
gänge von je vierzehntägiger Dauer stattge¬
sunden.

Auf den während des Krieges durchgefllhrtcn
Lehrgängen haben bisher 1216 Lehrgangsteil¬
nehmer ihre Ausbildung gefunden ; dabei ist zu
bemerken , daß es sich nicht bloß um Teilnehmer
aus dem Eruppengebiet Nordsee , sondern auch
um solche aus den SA .- Gruppen Nordmark und
Hansa sowie aus den Reihen des NSKK . und
des NSFK . des nordwestdeutschen Gebietes han¬
delt . Auch eine Reihe von Unterführern der
HI . ist auf der Gruppenschule Nordsee ausgebil¬
det worden . An dem Umfang ihres Wirkungs¬
feldes und an der Zahl der Ausgebildeten ist
allein schon die Bedeutüng der Eruppenschule
Nordsee während der Kriegszeit zu ermessen.

O Zweihundert vorbildliche Kleinbetriebe im
Handwerk . Ueber 100 000 handwerkliche Meister
haben sich am Leistungskampf der Betriebe
1940/41 beteiligt . Wie Reichsamtsleiter Schneit
in der NSK . mitteilt , konnte auch in diesem
Jahre in rund zweihundert Handwerkbetriebcn
das Leistungsabzeichen „Vorbildlicher
Kleinbetrieb" verliehen werden . Vier Be¬
triebe wurden sogar als NS . - Musterbctriebe
anerkannt.

Wir blättern im ersten deutschen Fernsprechbnch
Das erste Amt vor sechzig Jahren eingerichtet

- Ur Vor sechzig Jahren wurde bekanntlich
erste öffentliche Fernsprechamt Deutschlands

Z betrieb genommen . Ein Blick in das erste
eutjchx Buch zeigt besser als alles andere den

.Meheuren Aufschwung dieser heute unentbehr-
Einrichtung.

i Zlle Fcrnsprechbücher der deutschen Städte
Men heute alle einen recht ansehnlichen Um-

Ihr alter Urahn ist ein kleines beschei-
-W ? Büchlein , das im Reichspostministerium in

Min wohlverwahrt unter Glas liegt , das
^ -.Verzeichniß der bei der Fernsprecheinrich-

Betheiligten ". Ganze 94 Namen führt esstur
M "nd es ist angebracht , sich ein wenig mit
-.„. Leuten zu beschäftigen , die dieser umwäl-
hez

" Erfindung Schrittmacherdienste geleistet
W Vergessen wir dabei nicht , daß es da-

W noch em kostspieliger Spaß war , sich so
-Zaubergerät " anzuschaffen . Fünfzig Pfen-

M ein einziges Gespräch, abgesehen von
«b-

^"irichtungskosten , sür sechzig Pfennig sind
u," unsere Großeltern schon mit dem Wagen

"
IWerweit gefahren.

^
^ufnummer 1 . Wer hat sie gehabt , wer steht

" Anfang der langen Liste der Millionen

Fernsprechteilnehmer , die Deutschland heute hat?
War es der Kaiser , Bismarck , ein Ministerium?
Nein , der allererste Teilnehmer war — die
Börse . So ist es dann nur ein selbstverständliche
Folge , daß die nächsten Nummern von Bank¬
instituten eingenommen wurden , von der Bank
für Handel und Industrie , der Deutschen Bank
und der Disconto -Gesellschaft . Meist sind es
große Geschäftshäuser , die das erste Fernsprech¬
buch Deutschlands aufführt . Lediglich ein fort¬
schrittlicher Maurermeister macht eine Aus¬
nahme . Er hieß Bethge und wohnte in der
Elsäßerstraße . Der kaiserliche Hof , Reichskanz¬
ler von Bismarck , die ausländischen Gesandt¬
schaften und Botschaften sind überhaupt nicht
vertreten . Es ist nicht mehr genau festzustellen,
ob es damals schon die Einrichtung der Geheim¬
nummern gegeben hat , oder ob diese Stellen sich
erst später zum Fernsprecher bekannt haben . Die
preußischen und Reichsministerien sind ziemlich
vollständig vertreten , allerdings erscheint das
Kriegsministerium erst 1885 als Teilnehmer.
Man möchte es heute kaum mehr für möglich
halten , daß es zahlreiche Jahre dauerte , bis sich
das erste Krankenhaus einen Fernsprecher ein-

O Keine Personenwagen mit Dieselantrieb.
Dieselkraftstoff ist im Rahmen des Verkehrs¬
kontingents ausschließlich zum Antrieb von
N u tz f a h r z e u g e n bestimmt . Der Reichsver¬
kehrsmini stcr bat die Zulassungsstellen ange¬
wiesen , bei Personenkraftwagen mit Diesel¬
antrieb in Zukunft die öffentlichen Belange an
der Zulassung zum weiteren Verkehr als nicht
gegeben anzusehen.

richten ließ . Es war die Charite , die 1889 zum
erstenmal aufgeführt wird . Eine Besonderheit
ist es , daß die Firma , die die Drähte für die
Anlagen geliefert hat , erst nach einem Jahr
selbst einen Fernsprecher bekam.

Die Herren „ Banquiers " haben wie die Groß¬
banken sogleich die Bedeutung dieser neuen
Einrichtung erkannt ; denn bis auf vier sind alle
im ersten Buch verzeichnet . Auch der berühmte
Hofkonditor Kranzler fehlt nicht. Das gab dann
wieder vielen Geschäften den Ansporn , sich eben¬
falls so einen geheimnisvollen Kasten an die
Wand zu hängen . Natürlich zählten die großen
Zeitungsverlage zu den allerersten Kunden des
Fernsprechers . Das Berliner Polizeipräsidium
hatte sich sogar zwei Nummern geben lassen,
während der Reichstag mit einem Anschluß aus¬
gekommen ist. Von den vielen Berliner Bahn¬
höfen ist lediglich der Anhalter Bahnhof und
dieser auch nur mit seiner Kütersammelstelle im
ersten deutschen Fernsprechbuch aufgeführt . In
der ersten Zeit erschien das Verzeichnis nicht
wie heute jährlich , sondern monatlich . Es
konnte sich also leisten , die Teilnehmer nicht
nur cklphabetisch, sondern im Anhang auch den
laufenden Nummern nach geordnet aufzufüh¬
ren . Ein alphabetisches Register am Rande er¬
leichterte den Leuten die Arbeit mit diesem
„ neumodischen " Buch.

Wann gehe ich zum Arzt?
: : Das Eauamt Weser -Ems für Dolksgesund-

heit der NSDAP , gibt die nachstehenden Leit¬
sätze für die Inanspruchnahme des Arztes in
Kriegszeiten bekannt:

1 . Niemand soll den Arzt unnötig in An¬
spruch nehmen.

2. Alle gehfähigen Kranken suchen die Sprech¬
stunden auf.

3. Nimm den Arzt außerhalb der Sprech¬
stunde nur in dringenden Fällen in Anspruch.

4 . Bestelle Hausbesuche bis spätestens 10 Uhr
vormittags ; mache nach Möglichkeit kurze An¬
gaben über die Art der Erkrankung.

5. Nachtbesuche sind im allgemeinen nur
bei Lebensgefahr gerechtfertigt.

6 . Nimm nicht Leistungen in Anspruch, die
zwar erwünscht sein mögen , aber nicht not¬
wendig sind.

7. Wer unnötig krank feiert , vergeht sich
an der Allgemeinheit.

8 . Die Aerzte müssen bei der Prüfung der Ar¬
beitsunfähigkeit und deren Dauer strengen
Maßstab anlegen.

9. Bei der Verordnung von Arzneien ist
Sparsamkeit erforderlich.
10. Krankenhausaufnahme kann nur erfolgen,

wenn diese notwendig ist.
11. Bei der zusätzlichen Verordnung von

Lebensmitteln wegen Krankheit soll zum Nutzen
der Allgemeinheit das unbedingt notwendige
Maß nicht überschritten werden.

I!!!!!!!!!!i!!!!l!i!!!!!!!!!!ll!!l!l!!!!!!!!i!!!!!!!!!l!!!!!!!!!!l!!!!!!!!l!!!!!!!lli!!!!!!!l!!!!!!!l!!!!!!l!!!!!!!!!!II

Servorragen -e Kleinkunst
W Die Kllnstlerspiele der NS . - Gemcinschaft

„ Kraft durch Freude" weisen immer
einen guten Besuch auf . So war es auch gestern.
Den Besuchern wurde wieder eine bunte Rei¬
henfolge akrobatischer , gymnastischer und auch
anderer Leistungen der Kleinkunst gezeigt . Zum
ersten Male sahen und hörten wir eine An¬
sagerin , die ihrer Aufgabe mit gutem Witz ge¬
recht wurde . Von allen Darbietungen waren
die gymnastischen Hebungen der Niagina am
besten . In Bewunderung ihrer Gelenkigkeit
standen die Hebungen des TravelIi fast nicht
nach. Er kroch buchstäblich durch ein Schlüssel¬
loch , wenn es auch im vergrößerten Maße sür
diese Uebung zur Verfügung stand . Marcos
Kraftleistungen waren hervorragend . Fred
Horsts Aufbau - Arbeit haben wir in dieser
Vollendung noch nicht gesehen . Nett war die
Nummer von Ellen und Renee . Die beiden
Ronners waren ein sympatisches Paar auf
dem Gebiete der Gleichgewichtskunst . Einen
großen Lacherfolg erzielte Friemel an seinem
Reck Seine turnerischen Leistungen waren lehr
gut . Die letzte Nummer war wieder eine Glanz¬
leistung . Sovereign zeigte ein Diabolospiel
in größter Vollendung . Auch die musikalischen
Darbietungen verdienten Lob.

W Heisfelde . Achtet auch auf kleine
Wunden! Vor einigen Tagen verletzte sich
eine hiesige Einwohnerin beim Lichten von
Sträuchern geringfügig an der Hand . Der
kleinen Verletzung schenkte sie keine Aufmerk¬
samkeit , bis die Hand anschwoll und zu schmer-

ckeden Soldaten xriilZt die Heimat
!m Soldatenlieim

Spenden mit der Bezeichnung Eoldatenhelme an di«
Bank der Deutschen Arbeit . Postscheckkonto 38ÜS Berlin.

zen begann . Als sie einem zufällig in der Nach¬
barschaft tätigen Arzt die Hand zeigte , erachtete
es dieser sür nötig , sie sofort ins Krankenhaus
zu schaffen und einen Eingriff vorzunehmen , da
eine Blutvergiftung eingetreten war.

W Heisfelde . Vermißt. Der hier wohn¬
hafte Maschinist Johann Redenius wird seit
Sonntag vermißt . Er lag mit seinem Schlepper
in Meppen . Am Sonntagabend wollte er mit
der Bahn nach Hause , verpaßte aber den Zug.
Nun begab er sich mit einigen Kameraden in
die Stadt , von denen er sich aber gegen 23 Mir
verabschiedete , um an Bord zu gehen . Dort ist
er aber nicht eingetroffen , so daß angenommen
werden muß , daß der Vermißte einem Unfall
zum Opfer gefallen ist. Um ihn bangen sich seine
Frau und sechs Kinder.

W Ihren . Aelteste Einwohnerin
feiert Geburtstag. Am 22. Mai kann
Oma Nanning ihren 91 . Geburtstag in sel-
terner Rüstigkeit feiern . Sie wurde in West¬
rhauderfehn geboren . 2n . jungen Jahren ver¬
heiratete sie sich mit dem Schiffer H . Nanning.
Leider blieb die Ehe kinderlos . Vor dreizehn
Jahren starb ihr Mann . Oma Nanning wohnt
allein und versieht ihren Haushalt noch selbst.
Im Winter sieht man sie fleißig beim Stricken,
und im Sommer hilft sie « och tüchtig beim
Vohneneinmachen . Ihre Strickarbeiten trägt sie
noch selbst aus , sogar nach den Nachbargemein¬
den . Es wird der lieben Alten an ihrem Ge¬
burtstage an Aufmerksamkeiten nicht fehlen.

T Stickhausen -Velde . Erntekindergar¬
ten wird eingerichtet. In allernächster
Zeit wird in Velde ein NSL . -Erntekindsr-
garten eröffnet . Die Leitung liegt in den Hän¬
den einer erfahrenen Kindergärtnerin . Alle
Mütter , die ihre Kinder schicken wollen , werden
gebeten , am Freitag um 14 Uhr mit diesen in
die Schule nach Velde zu kommen. Dort werden
auch die Anmeldungen entgegengenommen.
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D FLnsundzwanzig Jahre im Polizeidienst.
Gestern war Polizeihauptwachtmeister Johann
Vcrlaat fünfundzwanzig Jahre im Polizei¬
dienst . Aus diesem Anlaß fand im Rathaus
im Beisein des Ortsgruppenleitcrs ein Be¬
triebsappell statt . Bürgermeister Klinken¬
borg sprach dem pflichteifrigen Beamten seine
Glückwünsche aus , zeichnete ihn aus und er¬
nannte ihn zum Polizeimeister . Gleichzeitig
überreichte er dem treuen Beamten ein Ge¬
schenk. Nerlaat ist seit 1933 in Weener tätig
und erfreut sich einer grotzen Beliebtheit , die er
seiner vorbildlichen Haltung und seiner Hilfs¬
bereitschaft verdankt.

Uz Ditzum . Motorschiffsverbin¬
dung. Die Fähre Ditzum hat für vierzehn
Tage eine Motorschifssoerbindung eingerichtet.

Pspenburz
Uz Einstellung in die Waffen -^ . Bewerber

können sich melden am 2t . Mai um 11 Uhr im
Kolpinghaus ( Kirchstratze ) . Wehrpasz und Ar¬
beitsbuch sind mitzubringen.

Uz Impftermine für die Stadt Papenburg.
Die diesjährigen Impfungen finden hier wie
folgt statt : am 3 . Juni ab 8 Uhr in der
Hcrbert -Norkus - Schule , ab 19.39 Uhr in der
Kirchschule Obenende , ab 15 Uhr in der Split¬
tingschule und in der Umländerwiekschule.

Uz Lebensmittelkartenausgabe . Die neuen
Lebensmittelkarten werden am Sonntag an den
bekannten Ausgabestellen von 8.39 bis 12 Uhr
ausgcgeben . Das Lcbensmittelamt ist am Mon¬
tag für den öfsentlichen Verkehr geschlossen.

Uz Berussschulferien . Pfingstserien der Be¬
rufsschulen Papenburg und Sögel sind vom
29 . Mai bis 3 . Juni , Sommerferien vom
7 . Juli bis 19 . August.

Uz Der Torfstich beginnt . Jetzt wird in den
Mooren wieder mit dem Torsstechen begonnen.
2n den umliegenden Mooren herrscht lebhaftes
Treiben.

Uz Aschendorf . Eehörnschau des Jagd-
krciscs Aschendorf — Hümmling. In
Sögel fand die diesjährige Eehörnschau der hei¬
mischen Jäg erschüft statt , die mit 132 Ge¬
hörnen gut beschickt war , von denen 121 einen
grünen Punkt , 28 einen roten Punkt erhielten.
Die Jägerspendc betrug in diesem Jahre 1799
Reichsmark . Der Abschuf; von Is -Böcken soll
vorläufig noch mehr eingeschränkt werden . In
Zukunft solle » la -Böcke nur als wirkliche Ernte-
böckc zur Anerkennung der guten Hegeersolqe
des Revierinhabcrs freigegeben werden . Mit
den vererbungsunwürdigen Böcken mutz schneller
und umfassender aufgeräumt werden . Sie sollen
auf jeden Fall vor der Brunst abgeschossen wer¬
den . Da im Jagdkreise das Geschlechtsverhältnis
nicht zufriedenstellend ist . mutz der Abschutz der
Ricken verstärkt werden . In einem Revier wurde
die gefährliche Lungcnwurmseuche sestgestellt.
Auf kranke Rehe ist scharr zu achten . Seuchen¬
verdächtige Tiere mühen bei Vermeidung gesetz¬
licher Strafe sofort gemeldet weiden . Der
Fuchs plage mutz mit allen Mitteln ent-
gcgcngetreten werden.

^ m 4 en

Uz Kaufmann H . K . Meinen verstorben . Am
Montag verstarb der hiesige , weit über die Gren¬
zen unserer Stadt unter dem Namen „Piepke-
Meinen" bestens bekannte Kunstdrechsler¬
meister und Kaufmann H . E . Meinen aus der
Bismarckstratze . Durch Fleitz und rechtschaffen«
Arbeit hatte er sich ein gutes Geschäft aufgcbaut,
das einen umfangreichen Kundenkreis besatz.

Erstattung -es GebSudebestandes im Kriege I
Ein Verfall -es Sausbefitzes muß vermiesten wersten

O Durch eine Ergänzung des Reichsmieten¬
gesetzes ist jetzt die Möglichkeit , notwendige
Jnstandsetzungsarbeiten an Wohngebäuden auf
öffentliche Anordnungen durchsiihren zu lassen,
grundsätzlich auf alle Räume ausgedehnt wor¬
den , die Wohnzwecken dienen . Der Hundertsatz
der Miete , der dafür beansprucht werden kan »,
ist aus 39 vom Hundert festgelegt worden . In
einer Erläuterung dieser neuen Bestimmungen
erklärt Ministerialrat Ebel vom Reichs-
arbeitsministerium in „Der deutschen Wohn¬
wirtschaft "

, datz sich der Durchführung dieser Er¬
weiterung gegenwätig vor allem die Schwierig¬
keiten der Kriegswirtschaft entgegenstellen . Bau¬
stoffe und Arbeitskräfte können im allgemeinen
nur für lebensnotwendige Jnstand¬
setzungsarbeiten bereitgestellt werden.
Wenn trotzdem die Ausdehnung erfolgte , so
handelt es sich bereits um eine Vorbereitung
sür Matznahmen nach dem Kriege . Die Aende-
rung ist ein Zeichen dasiir , welche Bedeutung

die Reichsregierung jeder Erhaltung des be¬
stehenden Eebäudebestandes beilegt . Ein Ver¬
fall des Hausbesitzer mit allen seinen
Folgen , wie er sich nach dem Weltkriege zeigte,
mutz diesmal vermieden werden.

Bereits jetzt stellt die Reichsregierung seit
Jahren in den Grenzgebieten Mittel zur Ver¬
besserung der Wohnverhältnisse zur Verfügung.
Ob diese Matznahme nach dem Kriege auf das
ganze Reich ausgedehnt werden wird , läht sich
noch nicht übersehen . In jedem Falle wird
aber ein dringendes öffentliches Interesse be¬
stehen , datz so rasch wie möglich schädliche Aus¬
wirkungen der Kriegszeit auf den Hausbesitz be¬
seitigt werden.

Soweit die Mitwirkung öffentlicher Stellen
in Frage kommt , geschieht dies durch Ausübung
der W o h n u ng s a u f si ch t . Auf diesem Ge¬
biet der Wohnungswirtschast wird die Durch-
sührung der Wohnungsaufsicht eine der wichtig¬
sten Ausgaben der Nachkriegszeit sein.

MeöeeSeui/che Lim/chau
Strenge Bestrafung sür Preistreiber

O 2n Wilhelmshaven wurden im Mo¬
nat April wieder hohe Strafen für Preisüber¬
schreitungen ausgesprochen . Es wurden bestraft:
51 Personen mit Verwarnungen oder Ord¬
nungsstrafen bis zu 599 Mark , ein Schankwirt
mit einer Ordnungsstrafe in Höhe von 1999
Mark , ein Wirt mit einer Ordnungsstrafe in
Höhe vo „ 15 999 Mark und ein Rundfunkhänd¬
ler mit einer Ordnungsstrafe in Höhe von
25 999 Mark . Der Polizeipräsident forderte die
Bevölkerung auf , beim Verdacht von Preis¬
steigerungen sofort Anzeige zu erstatten.

12V« Stunden ohne Motor in der Lust
Uz Im Segelfluglager Ith, wo man

kürzlich eine Jahresbestleistung von über zehn
Stunden aufgestellt hatte , wurde diese Leistung
jetzt durch einen allgemeines Aussehen erregen¬
de» Dauersegelflug Überholen . Dem Fluglehrer
Drebenstedt gelang es , sich 12V« Stunden ohne
Motor in der Luft zu halten.

Fünf lebende Geschlechterfolgen
Uz In Keula bei Sondershausen ist Uppen-

geschichtlich ein seltner Fall vorhanden : es
leben fünf Generationen in einer Familie . Da
ist zunächst die 91jährige Ururgroßmutter . Diese
hat eine 99jährige Tochter , die bereits Urgrotz-
mutter ist. Ihre Tochter ist 59 Jahre alt . Auch
sie ist bereits Grotzmutter . Deren Tochter ist 21
Jahre alt , die schon zwei Kinder im Alter von
ein und zwei Jahren hat.

Bergmann erlangt Doktorwürde
Uz Dieser Tage konnte mit der Würde eines

Doktors der Bergmann Wöstemann wieder in
seinen Heimatort Heetzen zurückkehren . Er
ist der Sohn eines Bergmannes . Nach Beendi-
gunq seiner Reifeprüfung im Jahre 1928
studierte er einige Semester Naturwissenschaften
in Münster und Innsbruck . Der Vater konnte
jedoch von seinem Heuerlohn das weitere Stu¬
dium seines Sohnes nicht mehr aufbringen , der
sich daraufhin bei seinem Vater als Schlepper
betätigte . Von seinem Lohn konnte er später
seine Studien zu Ende führen . Als die Zechen¬
verwaltung davon erfuhr , gab sie dem Studieren¬
den eine leichtere Beschäftigung , die es ihm
ermöglichte , seine Doktorarbeit zu machen.

Aus Putzsucht ins Zuchthaus
Uz Vom Dortmunder Sondergericht

wurde die neunzehn Jahre alte aus guter Fa¬

milie stammende Hildegard Drees zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt . Aus Nasch- und
Putzzucht hatte die Angeklagte als Postfach-
arbciterin vor allem Feldpostbriefe und -Päck¬
chen beraubt , in denen sie Leckereien und
Toilettesachen vermutete . Bei einem Bestell¬
gang stahl sie autzerdem einer armen Witwe
neunzehn Reichsmark aus der Wohnung.

Ochsen schwimmen ihrem Treiber fort

Uz Eine nicht alltägliche Ochsengeschichte er¬
eignete sich in dem kleinen ostholsteinischen Ort
Ascheberg. Dort waren mit der Bahn zwei
Ochsen angckommen , die beim Ausladen ihrem
Treiber entflohen und in einem nahegelegcnen
Gehölz verschwanden , wo man sie auch trotz
eifrigen Sucheiis nicht mehr ausfand . Erst nach
einigen Tagen konnten die Tiere auf einer un¬
bewohnten Insel im Grotzen Plöner See ge¬
funden werden , die etwa zwei Kilometer von
der Stelle entfernt ist , wo die Ochsen entflohen.
Es mutz also angenommen werden , datz die
Tiere den weiten Weg schwimmend zurück¬
gelegt haben.

Sicherungsverwahrung sür einen Schwindler

O Eine merkwürdige Vorliebe für Kranken¬
häuser hat der 17jährige Heinrich Widdel , der
nicht weniger als 29mal vorbestraft ist. So mel¬
dete er sich im Krankenhaus Ricklingen, im
St .-Joseph - Stift und im Friederikenstist zur
Aufnahme an . Ein jedes Rial gelang es ihm,
die Aerzte über seinen wahren Zustand hinweg¬
zutäuschen . Wenn er fürchten mutzte , entlarvt
zu werden , verschwand er schleunigst . Der An¬
geklagte wurde jetzt zu drei Jahren Zuchthaus,
fünf Jahren Ehrverlust und 189 Reichsmark
Geldstrafe verurteilt , ferner wurde die Siche¬
rungsverwahrung angeordnet.

Der Biber wandert ab

U ; Vor einiger Zeit wurde eine Prüfung
des Biberbestandcs in den Elbegebieten
vorgcnommcn , die bedauerlicherweise einen
weiteren Rückgang ergab . Besonders in den
Elbeschutzgebictcn in der Nähe Magdeburgs
und bei Dessau wurden noch vor Jahren eine
grötzere Anzahl Biber festgestellt . Schuld an
dem Rückgang dürsten in erster Linie Witte-
rungsvcrhältnisse haben.

Unser Sporldienst
Deutsche Elf mit Länderspielerfahrung r

O Wie die endgültige Aufstellung der deut¬
schen Mannschaft zum F utz b a l l änder.
kampf gegen Rumänien in Bukarest auch
lauten wird , auf alle Fälle mutz sie als die W
mit der grotzen praktischen Erfahrung in inter¬
nationalen Treffen bezeichnet werden . Ernst
Lehner und Paul Janes werden in Bukarest
gemeinsam an ihrem 69 . Länderspiel teilneh¬
men . Die unübertroffenen Schweinfurther
Autzenläufer Albin Kitzinger und Andreas
Kupfer haben schon 19 bzw . 31 Länderkämpst
bestritten . „Hau " Kobierski kann in Bukarest
das Jubiläum seines 25. Länderspiels feiern.
Auf je 15 Spiele sind Helmuth Schön , Hans
Rohde und Hans Klodt gekommen . Der junqe
Fritz Walter und Willi Villmann kamen '

je
neunmal zu Länderspielehrcn , während Franz
Binder schon achtmal das deutsche National¬
trikot trug . Alle drei Stuttgarter , Erwin
Deyhlc , Karl Jminig und Albert Sing haben
sich ihre Länderspielsporcn schon in je einem
Kampfe verdient.

Handball -Vorschlützrunde am 8. 2u »k

O In der Handballmeisterschaft der Män¬
ner wird , wie nunmehr endgültig feststcht. die
Vorschlutzrundc am 8. Juni mit folgenden Paa¬
rungen ausgetragen:

Elektra -Berlin —Polizei SV . Hamburg;
LSV . Ncinecke —MSB . Hindcnburg - Minden,

Fuhball im neuen Kroatien

O Im befreiten Kroatien haben die Fußball¬
vereine den Spielbctrieb wieder aus¬
genommen. Die führenden Agramcr Mann¬
schaften haben bis zur endgültigen Neuregelung
einen Pokalwettbewerb begonnen , in dem Hoest
über Kradjanski mit 1 :9 und Convordia über
Ziljernicar mit 2 : 1 siegreich waren.

Eine Mannschaft des Reichsarbeitsdienstes
untetlag gegen Sparta Agram nur knapp mit
1 :2 Toren . Dagegen konnte eine deutsche Sol-
daten - Handballelf gegen Gradjanski mit 6 :2
einen beifällig aufgenommencn Sieg erkämpfen.

O Dortmund hat eine neue 1ÜV-
Meter - Radrennbahn erhalten , die auf
der Sportanlage der Haefch -Werke errichtet
wurde . Die Bahn soll in erster Linie den
Amateuren zur Verfügung stehen , aber auch
Rennen der Berufsfahrer sollen veranstaltet
werden.

Hitlerjugend . Fliegergefolgfchaft 1/381
Freitag 20.-10 Uhr beim Heim antreten . Schar 3 (diß

Neuen ) bringt Turnzeug mit.
Hitlerjugend , Marine -°8efolgfchast 1/381

Freitag 20 Uhr Dienst beim HI .«Helm. Sportzeug mit«
bringen.
DI .» Fähnlein 4/381, Heisfelde «Leer

Sonnabend 8 Uhr bei der Schul « Heisfelde in sauberer
Uniform mit Sporizeug zum Neichssportwcttlamps am,
treten.
DI .» Fähnlein 2/381

Freitag 1-1.LI Uhr beim HI .-Hcim antreten . Appell i»
Uniform und Sportzeug.
BDM ., « ruppe 3/381

Sonntag 8.30 Uhr beim HI .«Heim zum Reichssportmett«
kampf antreten . Vorschriftsmäßige Dienstkleidung und
Sportzeug.
BDM -, Mädelgruppe 3

Freitag 20 Uhr beim HI .«Heim Sport.
IM ., Kruppe 24/381, Veenhusen

Die Zehnjährigen treten Freitag 15 Uhr zum letzter
Neben für den Reichssportweltkampf bei der Schule Ko«
lonie an.

Das 8ump (ofgelweil)
Roman von Maria Berchtenbreiter.
Lopz -riZkt bx Osksr bkelster , ZVerckau l. 8.

12. Fortsetzung
Und dann streiften seine Augen noch einmal die

Walp , wie ihr der Wind die Kleider an den
Leib pretzte , datz die Linien ihres herben Kör¬
pers offenbar wurden , breit in den Schultern,
schmäler in den Hüften , ganz was Biegsames
und Zähes , das einen Eisenschädel anjhatir.
Schmunzelnd fuhr der Breitlechner davon . Und
die Walp wusste nicht , datz sie an ihm in '

dieser
Stunde einen Freund gewonnen hatte , einen
guten Fürsprech , der von nun an das Loblieb
ihrer Tüchtigkeit sang , allen bösen Mäulern
zum Trotz.

Bei der Walp hatte diese Begegnung eine
drückende Erinnerung aufgescheuchi : jener
Abend — jener verhangene Moorabend , der sein
Geheimnis immer noch nicht gelüftet hatte!
Und warum die Elis so hartnäckig schwieg?
War sic wirklich so ein Traumichnicht ? Hatte
doch sonst den Mund auf dem rechten Fleck . . .

Aus Tagen waren wieder Wochen geworden.
Auf den Fingernägeln hatte die Arbeit ge¬
brannt , der Boden hatte nach seinem Recht ge-
schrien und die Walp war die letzte , das nicht
zu hören . Man hatte keine Zeit mehr gehabt,
nach dem weggelaufenen Kind Elis zu suchen.

Aber nun pretzie die Angst wieder Walps
Kehle zusammen . Das hatte sie früher nie ge¬
kannt , dieses Herzflattern , das mit dem Namen
Elis zusammenhing . Wenn das begann , dieses
stumme Fieber , dieses ungewisse Grauen , dann
wäre sie am liebsten weggelaufen , wie sie ging
und stand , sinnlos irgendwohin ins Moor,
durch Sumpf und Tümpel patschend , durch Ge¬
strüpp und Rankendorn krauchend , rennend , ohne
Atem , als hätte sie den Ruf des Sumpsorgel-
weibes vernommen:

Dah —doom — Dah —doom — dah —doom —
Aber es war wohl nur das eigene Herz , das

dumpf und drangvoll schlug : Elis — Elis —
Elis —

Und so kauerte die Walp noch immer vor dem
Sack , lauschend den Kopf seitwärts geneigt , als
ob ihr Botschaft ans der Erde käme.

. .Walp !" sagte Rates Stimme neben ihr.
„ Es ist jetzt ganz aus der Weis ' mit dir . Was

hockst denn da und schaust ? Sollen dir die
Spatzen dein Brot vertragen ? "

Vorwurfsvoll scheuchte die A . . e ein paar
Feldspatzen , die kecklich vor Walps Knien zu
picken begonnen hatten . Den Blick ganz ab¬
wesend und leer , hob die Walp die Augen:
„Mich freut nix mehr — ich Hab kein ' Ruh und
Rast , ehvor ich weitz, was aus der Elis worden
ist —"

Dann senkte sie den Kopf wieder und sah nicht
mehr die Gebärde stummer Verzweiflung , wo¬
mit die Alte fahrig in den Himmel griff.

„Was soll denn sein mit ihr ? Ist halt wie¬
der in die Stadt — in die ganz große wahr¬
scheinlich — unter junge , lustige Leut —"

„ Sie geht ja mit einem Kind . . ." sagte die
Walp.

Da war ein heiserer Laut neben ihr , beinahe
ein unterdrückter Schrei.

„Woher weißt denn das , Walp ? "

„Der Lorenz hat mir ' s eingestanden . .
„Ja dann — dann —"

„So ein Kind ist noch lang kein Unglück.
Nur wissen möcht ich , wo die Elis ist . Das
stehst jetzt doch selber ein , datz ich mich kümmern
mutz um sie . . .

"
Rake pretzte die Lippen zusammen , die dünn

und blutleer waren und vor lauter Zittern zum
Reden nicht taugten . Und dann , als trügen sie
ihre Beine nimmer , setzte sie sich an den Feld¬
rain hinter die Walp . Schurz und Rock über
ihren alten Knien bebten . Den Rücken lehnte
sie an den Birkenstamm mit dem Totenbrett.
So kauerten sie beide , die Alte und die Junge,
und über ihren Köpfen rauschte der Wind in
den Wipfeln.

„ Morgen fahr ich wieder in die Stadt . Dann
geh ich zur Polizei !" sagte die Walp.

Die Alte wickelte ihre eiskalten Hände in die
Schürze . Sie nickte , stumm und ergeben . Ihr
Hutzelgesicht war noch kleiner geworden , uralt,
von einem verzweifelten Kummer beschattet.
Von ihrer Schläfe flatterte eine lange , weiße
Strähne.

Merkwürdig , als die Walp zum Säen auf-
stand , legte sich der Wind . So war es oft bei
ihr , daß die Natur ' ihr gern zu Willen war mit
Sonne und Regen . Gleichzeitig stieg eine Lerche
auf , als begrüßte sie mit Jubel , was nun
geschah.

Die Walp schüttelte die Schultern , als märe
ihr das pralle Sütuch zu schwer , aber mit dieser
zornigen Bewegung warf sie nur ihre Sorgen
ab . Ein Säer soll unbelastet gehen . So schritt

sie hinein in die braune Breite des Ackers.
Weilaus holte ihre Hand , aus der die Körner
spritzten wie aus einer Gießkanne . Das schöne
Gleichmaß , das sie der Vater gelehrt hatte , war
in jedem Schwung ihrer Rechten . Hochanfge-
richlet ging die Walp , langbeinig aus den Hüf¬
ten , und doch gebändigt zur Behutsamkeit und
Ruhe , die der Dienst am Acker fordert . Immer
wieder sprühte das Rieselgold der Körner um
ihre Gestalt . Auf ihrem Scheitel lag ein
Sonnenblick.

Unter dem Totenbrett saß noch immer wie
aus Holz die Rake und schaute ihr zu . Jetzt , da
die Walp ihr Gesicht nimmer sehen konnte , stand
ein großes Weh darin.

„ Ich hab ' s doch gut gemeint !" flüsterte sie.
Und die Rake hätte es wohl als Trost empfun¬
den , wenn die Walp nur ein einzigesmal sich
umgeschaut hätte nach ihr , wenn ein gutes Zu¬
nicken herübergekommen wäre von der einsam
schreitenden Säerin . Aber die Walp war schon
weit weg , fast drüben am AH ldrand , und mit
ihren Gedanken noch weiter . Dem unbewußte»
Fall der Körner sann sie nach , die manchmal
ein Windhauch vertrug ; so fiel auch der Mensch
aus dunkler Hand und manchmal vertrug ihn
der Wind.

Drei Kindern vom Moorhof war so geschehen.
Bloß eines hatte gekeimt und gewnrzelt . Das
hatte die Mutter wohl nimmer gewollt und ge¬
ahnt . Und die Walp gelobte sich , achtzuhaben,
datz jedes ihrer Kinder einmal wie schweres,
gutes Korn in warme Erde fiel.

Am Abend nach dem Essen war mit einem-
mal die Rake verschwunden . Kaum einen Bissen
hatte sie angerllhrt . Auch Hartls Gehabe war
seltsam gewesen , sonst hatte er den letzten ge¬
schmälzten Kartoffelschnitz aus der Schüssel ge¬
fischt und den Brotlaib mehrmals mit dem
Messer umrundet . Heute schob er alles weg , als
wäre es ihm zuwider . Fast war die Walp
ungehalten : „Seid heikle Kunden , ihr Zwei . .

"
Da hatte der Knecht mit unruhigen Augen

gefragt , ob sie anderntags wirklich in die Stadt
wolle . Die Walp war verwundert . „Kümmert ' s
dich ? " hatte sie mit schmalen Lippen gefragt.
Und dann hatte sie gemerkt , wie die Rake un¬
term Tisch den Fuß ausstreckte und dem Hartl
auf die Zehen trat , als wollte sie ihn warnen.

Später dann , als der Walp in der laulichen
Nacht noch einmal ums Haus ging und den
Hund .loskettete , damit er sie begleite mit
seinem wachsamen Schnobern , mutzte die Alte
ungesehen entwischt sein . Nur noch der Knecht

satz in der Stube , als die Walp zuriickkam.
Hockte im Osenwinkel , mit hängenden Schultern,
den Kopf geneigt , die groben , schweren Hände
zwischen den Knien gefaltet —

„ Was hast denn ? " fragte die Walp . „ Wor-
über spintisierst denn ? Hast einen Wehdam"
Bist krank ? "

Er schüttelte den Kopf und schielte von unten
her in ihr besorgtes Gesicht.

„Die Alte ist fort !" sagte er scheu. , ,
„Fort ? Aber warum denn ? und wohin noch

so spät ? "

„ Hast sie nicht gesehen ? Ist übers Strafst ge¬
wischt und hinein ins Moor . Hätt ' der Hund
doch melden müssen . Und ich sitz jetzt da --

„ Hätt ' sie dich vielleicht mitnehmen sollen.
Wider Willen mutzte die Walp lachen.
kommt schon wieder , die Rake ! Wer weiß , was
die sucht ! Ist ja hell , die Nacht - "

Und die Walp dachte , wieviel heimliche Ee-
schüftigkeit die Rake immer bei Mondschein eil -

faltete . So ließ sie unbesorgt die Haustür offen
und lag noch lange .lauschend und wartend wach.
Aber die Rake kam nimmer . Da sehlte de.

Walp eben doch der zweite Mensch , s" ,
Kammer , fehlte , das dünne , kaum spü" 5*

..
Atmen , das Hnschenln und Rascheln , dio oe-

borgenheit einer guten Nähe . Trotzdem fastm
die Walp ein . Aber mitten in der Nacht er¬

wachte sie wieder.
„Rake !" rief sie halblaut ins Hellduime.

Keine Antwort . Da sprang die Walp auo den
Bett und tappte auf nackten Füßen hinüber z
Rakes Lager . Schräg aus einer Vorhangipo^
fiel ein Streifen Mondlicht über die Kufen.
Aber sie waren leer , kein silbriges Köpfl M "' '

werte drin . . -
Eine geschlagene Stunde wartete die 1ha n

am Fenster , hörte die Uhr aus dem Erdgeiw d

krächzende zwölf Schläge tun und schaute » '

unter auf die Birkenstratze , die weithin « a

sür Baum zu überblicken war . Und die .

gedachte all derer , die diese Straße Abgang
oder gefahren waren , ohne ihr mehr als e

flüchtige Spur einzuprägen . Bisher war
Straße immer stärker gewesen als die MeiW '

- es

Die Rad >p^
war ebeni-

Die stille , bedächtige Spur des Vaters umr .ist.
nau so verschollen wie die tiefe , hassende
Steffen , der mit schweren Rädern ^ die
seiner Kindheit zerrissen hatte,
des geistlichen Herrn Bruders
wenig erkennbar wie die unruhig s<hsoe>!^ ^
des Lorenz . Und wo war der flüchtige Tr " i
Elis geblieben? ( Fortsetzung folg"
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